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Höher gehts nimmer!
Der dem Nationalrat vorliegende Bud­

getentunirl 1951 stellt für einen Staat
mit einer Bevölkerung von 7 Millionen
Köpfen, der keinen Rüstungsaufwand hat
- jene 17.3 Prozent der Gesamtausga­
ben, die mittelbar oder unmittelbar mit
dem Krieg zusammenhängen, entsprechen
etwa dem Aufwand anderer Staaten für
die Landesverteidigung - geradezu eine
Ungeheuerlichheit dar.
Werfen wir einen Blick zurück. Die

Staatsausgaben betrugen pro Kopf der

Bevölkerung' im Jahre 1861: 13.7 Gul­
den, 1906: 69.5 Kronen, 1933: 221 Schil­
ling, 1946: 441 Schilling, 1948: 805 Schil­
ling, 1949: 1.065 Schilling, 1950: 1.516

Schilling und 1951: 1.771 Schilling. Sie
sind daher seit der Zwischenkriegszeit
auf das Sechs- bis Achtfache gestiegen;
die allgemeine Einkommenslage hat sich
aber, wie jeder weiß, keineswegs im

gleichen Ausmaß geändert. So kommt

es, daß die Staatsausgaben im kommen­
den Jahr ein rundes Drittel des gesam­
ten Volkseinkommens beanspruchen,
ohne daß darin die Ansprüche der
öffentlichen Hand (Länder, Gemeinden

usw.) enthalten wären. Berücksichtigt
man überdies die verstaatlichten Be­
triebe einschließlich der Banken, so er­

gibt sich, daß zuiei Drittel des 1{.esam­
ten VO[llsvermogens von der offent­
liehen Hand kontrolliert und verteilt
werden.
Die Staatsausgaben sollen sich laut

Voranschlag auf insgesamt 12.5 Milliar­
den Schilling belaufen. Die Wirtschaft
interessiert vor allem die Aulbringung
dieses Betrages, der doppelt so groß ist

wie unser Notenumlauf. Die Hauptein­
nahmen sind (in Milliarden Schilling):
Öffentliche Abgaben 6.4, Monopolein­
hiinlte 0.4, belriebsuiirtschaitliche Ein­
nahmen 2-.7, Arbeitslosenoersicherungs­
beitrdge 0.4, Dienstgeberbeiträge zur

Kinderbeibille 0.4. Die übrigen 1.5 Mil­
liarden Schilling setzen sich aus Einnah­
men der Hoheitsverwaltung (Postspar­
kasse, Pensionsbeiträge usw.) zusammen.

Der ungedeckte Abgang im Gesamthaus­
halt beträgt 0.7 Milliarden Schilling, in

welcher Höhe wohl Freigaben aus dem
ERP.-Fonds erhofft -uierden. Zu der di­
rekten fiskalischen Belastung der Wirt­
schaft sind außerdem ein Großteil der
Mpnopoleinkünfte, die Beiträge zur Ar­
beitslosenversicherung und zur Kinder­

beihille, zusammen etwa 7.6 Milliarden

Schilling zu zählen, wozu noch ein Teil
des Betriebsabganges der Österr. Bun­
desbahn und sonstiger Bundesbetriebe
kommt. Die rein fiskalische Belastung
beträgt demnach etwa 6.9 Milliarden

Schilling, zu denen jedoch noch die fis­
kalischen Anforderungen der Länder und
Gemeinden in Höhe von rund 3.5 Mil­
liarden Schilling hinzugeschlagen wer­

den müssen.
Vergleicht man die Ansätze des neuen

Budgets mit den Gebahrungserlolgen in

den zwei ersten Dritteln des Jahres

1950, so ergibt sich [olgerules: Der An­
satz der direkten Steuern mit fast 4.4

Milliarden Schilling ist bedenklich hoch,
da diese von Jänner bis August d. J.
nur 2.6 Milliarden Schilling erbrachten.
Der voraussichtliche Erfolg der veran­

lagten Einkommensteuer mit 1.� Mill!ar­
den Schilling wurde zwar technisch rich­

tig errechnet, es wurde aber uiohl v.�r­
gessen, daß sich bei den Sieuereingdn­
gen des nächsten Jahres erstmalig die

vom 1. Jänner 1950 ab geltende, wegen
der Vorauszahlungen aber erst später
wirksam werdende Einkommensteuersen­

kung von etwa 20 Prozent bemerkbar
machen wird, und daß auch die Erstel­

lung der Schillingeröffnunpsbilanzen ge­
wisse Ausfälle bringen iolrd, abgesehen
davon daß durch das vierte Lohn-Preis­
Abko�men die Arbeitgebereinkommen
empfindlich beschnitten unirden: Eine ge­
wisse Skepsis ist auch !!egenuber eIe.m
Ansatz von nicht uieruger als 1.3 Md­

Harden Schilling (gegenü�.er q.7 Mil­
liarden Schilling heuer) fur dIe Lohn­
steuer angebracht. Diese hat 1?5q im

Monatsmittel etwas über 70 MdllOnen

Schilling eingebracht.' Wird die d_urch
das vierte Lo7zn-Preis-Abkommen einge­
tretene Erhöhung optimist�sch mit 13

Prozent beziffert, so kann sIch das mo­

natliche Lohnsteueraufkommen unter Be­

rücksichtigung der Progression besten­

falls um 15 bis 17 Proz.en,t, also auf ?,u.nd
80 bis maximal 85 Mtllzarden Schtllmg
erhöhen,' das Jahresergebnis dür!t� da­

her mit nicht mehr als 1.020 MtlllOne.n
Schilling veransc�lagt. werden. DIe

Schätzung der übrzgen direkten Steuern

Waidhofen a. d. Ybbs

Keine neuen Sieuern
Keine Pensionsstillegung, aber auch kein Nachziehverfahren und wenig für den

Wohnbau

Bei der Vorlage des Bundesfinanz­

gesetzes führte Finanzminister M a r -

gar e t h a eingangs seiner Rede u. a.

aus: Bei der Erstellung des Voranschla­

ges stand ich vor der Schwierigkeit, die
bestehenden Steuern und Abgaben kaum
mehr erhöhen und auch neue Steuern
kaum einführen zu können. Eine Erhö­
hung der Konsumsteuern bedeutet eine

Verteuerung der Konsumgüter, eine Er­
höhung der Einkommensteuer wäre nicht
zu verantworten, weil sie das Nettoein­
kommen der Arbeitnehmer kürzt, auch
wären bei der veranlagten Einkommen­
steuer bei stärkstem Steuerdruck kaum
höhere Einnahmen zu erzielen.
Weiters führte der Finanzminister aus,

daß er davon Abstand genommen hat,
das überaus umstrittene Pensions-Still­

legungsgesetz zu verlangen. "Ich konnte
in diesem Voranschlag die zweite Stufe
des Nachziehverfahrens der Bezüge der
öffentlichen Angestellten und ebenso
auch nicht die zweite Stufe der Pen­
sionsangleichung nicht berücksichtigen.
Das erstere würde einen Aufwand von

über 300 Millionen, das zweite einen

solchen von etwa 60 Millionen verur­

sachen. Die Voraussetzungen, die ich
seinerzeit an die erste Stufe des Nach­
ziehverfahrens geknüpft habe, wurden
leider nicht erfüllt. Der beabsichtigte
fünfprozentige Beamtenabbau ist keines­

wegs allgemein durchgeführt worden. So
wünschenswert eine baldige Durchfüh­

rung der zweiten Etappe des Nachzieh­
verfahrens wäre, kann ich bei der der­

zeitigen Finanzlage eine Zusage für die
nächste Zeit nicht machen. Das gleiche
gilt für eine weitere Stufe der Pen­

sionsangleichung."
Der Minister bedauerte, daß die Fi­

nanzlage keine Möglichkeit gebe, neben
den bereits vorgesehenen Mitteln zusätz­

liche Mittel für den Wohnhausbau in

das Budget einzustellen. Es ist das Be­
.streben der Bundesregierung", so sagte
der Minister, "weitere Mittel für den
Wohnungsbau zu erschließen, worüber
noch Verhandlungen zwischen den Par­
teien in allernächster Zet.,t stattfinden
werden."

Ernste Worle on die- Landwirtschaft
Finanzminister Dr. M arg are t h a

hat im Nationalrat über die Richtlinien
seiner Finanzpolitik gesprochen. Hiebei
hat er an die Landwirtschaft eine ernste

Mahnung gerichtet. Er sagte: "Ich fühle
mich veranlaßt, an die Landwirtschaft
ein ernstes und offenes Wort zu rich­
ten. Wir haben der Landwirtschaft eine
wesentliche Erhöhung der Prelse _fÜi'
Brotgetreide zugestanden. Die dies] äh-

.

rige Ernte war gut und wir haben damit
gerechnet, daß mit der Aufbringung im

Inland, den zu erwartenden zirka 300.000
Tonnen Brotgetreide aus Marshall-Plan­
Lieferungen und einem Import von. etwa
200.000 Tonnen der Bedarf bis zur näch­
sten Ernte gedeckt sein wird. Wir müs­
sen von der Landwirtschaft fordern, daß
sie ihre Pflichten gegenüber der Allge­
meinheit erfüllt. Wenn die Ablieferung
des Brotgetreides trotz der heurigen gu­
ten Ernte nicht einmal die Hälfte des

Vorj ahres erreicht hat, so muß ange­
nommen werden, daß es innerhalb der
Landwirtschaft Kreise gibt, die trotz der
Warnung des Herrn Bundeskanzlers und
des Herrn Landwirtschaftsministers wei­
ter Brotgetreide zurückhalten, verfüttern
oder an dunkle Ankäufer veräußern. Die

Regierung wird Mittel und Wege finden,
uni �ine solche Sabetape gründlich zu

unterbinden. Ein Landwirt, der sein Ge­
treide nicht abliefert, darf nicht damit
rechnen, daß er verbilligte Düngemittel,
irgendwelche sonstige Subventionen oder
billrses Futtergetreide bekommt. Jene
Landwirte, die ihr Getreide nicht ablie­
fern, werden bei der Bemessung ihrer
Steuer so behandelt werden, daß sie dem
Staat jene Mittel in Form von Steuern
werden zur Verfügung stellen müssen,
die er benötigt, um das verfütterte oder
auf unlauteren Wegen veräußerte Ge­
treide durch Importe zu ersetzen.

Cfla.mrichfen
AUS ÖSTERREICH

In einer gemeinsamen Verhandlung zwi­
schen den Vertretern der Gewerkschaft der
Land- und Forstarbeiter, der Bundesforst­
verwal tung und des Waldbesitzerverbandes
wurde Dien ·tag eine volle Einigung über
die Iohnrechtlfchen Forderungen der Forst­
arbeiter erzielt. Der Forstarbeiterstreik

wurde daher für beendet erk lärt.
Die Archäologin Dr. Maria Mottl, die

schon seit längerer Zeit mit den Ausgra­
bungsarbeiten in der Repolu thöhle, nörd­

lich Graz beauftragt ist, teilte mit, daß ihr
vor wenigen Wochen in die 'er Höhle ein
sensationeller Fund gelungen ist, der darauf
schließen läßt. daß schon vor 130.000 Jahren
menschliche Werkze1fge hergestellt wurden.

Es gehe au den Schichten eindeutig her­

vor. daß der von ihr gefundene Knochen,
der einwandfrei als Werkzeug, eine Art

Hammerbell. bearbeitet worden war, 130.000
Jahre alt sei, Das HammerbeiJ zeigt eine
deutliche Schneide an, eine Hammerfläche
und ein koni eh es Loch mit Rillen, so daß
anzunehmen i t, daß die er Knochen an

einem Hammerstiel befestigt war. Der
Knochen stammt von einem Höhlenbären.

Ist dieses Hammerbein tatsächlich 130.000

Jahre alt, so wurde das bisher älteste
menschliche Werkzeu� gefunden.
In dieser Woche legte die erste seit 1945

in österreich erbaute Elektrolokomotive

auf der schwierigen Tauernbahnstrecke ihre
Probefabrt zurück. Die Lokomotive wurde

aus einer Baureihe, ,die sich schon vor 1938

bewährt hat, entwickelt und ist um etwa

34 Prozent Leistung fähiger als. ihre Vor­

gänger. Sie ist die erste 'von 31 im Bau

stehenden Lokomotiven dieser Type, die mit
einer Höchstgeschwindigkeit von 90 Stunden­
kilometer für den Schnellzugsverkehr wie

für 'den schweren Güterdienst auf den Ge­

birgsstrecken gleich geeignet ist. Sämtliche
BestaJidfeile der Maschine werden in Öster­
reich hergestellt. Die Her teilungkosten
Iür eine Lokomotive liegen mit 3.2 Mil­
lionen Schilling tief unter dem Preis einer

gleichwertigen ausländische.n Lokomotive.
Näch t der Halt est elle Haag bei Arnste t­

ten waren am 24. v. M. die Arbeiter Franz

Giesinger und Walter Laffirrger zwischen

den Geleisen der Westbahnstrecke am

Oberbau beschäftigt. Entgegen jeder Vor­
schrift sprach der 41jiihrige Buchhalter
eine� Wiener Baufirrna, Sirnon Binder, mit
den Genannten an ihrer Arbeits teile, die
sich an einer unübersichtlichen Kurve be­
fand. Plötzlich hörten die drei aus der

Ferne das Rattern eines Zuges, der, ehe sie
zur Seite springen konnten, Binder und Gie­

singer erfaßte und etwa zehn Meter weit

ZUr Seite schleuderte. Sie blieben auf der
Stelle tot liegen. Der dritte Arbeiter, Lai­
finger, warf sich, buchstäblich in letzter

Sekunde, zwischen dem Geleise auf .den Bo­

d'en un.d ließ ·den Zug über ich hinweg­
rasen. Der Lokomotivführer des Zuge, e

ist einigermaßen richtig, doch treffen bei
der Gewerbesteuer die oben geäußerten
Bedenken ebenfalls zu. Der Ansatz für

die Umsatzsteuer berücksichtigt schon

die Preiserhöhungen, jener für die Zölle

die im November d. J. zu erwartende

Zollerhöhung. Bei den indirekten

Steuern läßt der erhöhte Ansatz für die
Mineralölsteuer auf eine weitere Steige­
rung des Benzinpreises schließen.

Alles in allem kann man sagen, daß
das neue Budget zwar eine kamerali­
stische Meisterleistung ist, aber auch nur

eine solche. Den wirtschaftlichen Not­
wendigkeiten wird durch keine einzige
neue Idee Rechnung getragen, es sei
denn durch die Steuerschraube des
Herrn Finanzministers gegenüber der
Steuerhöhe. Wir fürchten jedoch, das

genügt nicht.

handelte sich um den Arlbergexpreß, hatte

den Unfall an der charfen Kurve nicht be­
merkt.
In VilJach brachte eine Frau, die bereits

einigen gesunden Kindern das Leben ge­
schenkt hat, eine nicht lebensfähige Früh­

geburt von siebeinhalb Monate.n zur WeH,
·die äußerst seltene Mißbildungen besitzt.

Es ist eine sogenannte Sirene. Die unteren

Teile des nur dreißig Zentimeter langen
-Körper sind von den Hüften bis zu den
Knöcheln fischschwanzähnlich zusammen­

gewach en und ·die Füße wie Flos en nach

außen gedreht. Das Kind, daß schon im

Mutterleib abgestorben war, zeigt keiner­

lei Geschlechtsmerkmale. Die zarten Kno­

chen der Arme sind wie Vogelflügel ange­

legt. Im Mund läß,t ich eine Wolfsrachen­

bildung wahrnehmen und die Mißgeburt hat
einen hohen Turmschädel. Da alle Mitglie­
der der Familie, der Mutter wie der des

Vater, völlig ge und sind, werden die Miß­

bildungen auf frühe Keim chädigungen zu­

rückgeführt,
Aus einern seltsamen Grund beging der

48jährige Landarbeiter Blasius Lantschuer
aus Pöllau bei Liezen in der Obersteier­
mark Selbstmord. Als er -die Nachricht er­

hielt, daß seine begüterte Tante gestorben
ei und ihn als Alleinerben eingesetzt habe,
nahm er eine starke Rebschnur und er­

hängte sich in einem Wal.d in der Umge­
bung eines Dorfe. Die Mitteilung 'von der

plötzlichen reichen Erbschaft dürfte Lantsch­
ner dermaßen verwirrt haben, daß er sei­
nem Leben ein Ende gesetzt hat.

In selbstmörderischer Ab icht hat sich
kürzlich in Weingraben [Burgenland] ein

21jähriger Hilf arbeiter in einen 26 Meter

tiefen Brunnen gestürzt. Der Mann wurde
nach einer halbstündigen Arbeit aus dem \

Brunnen gezogen und mit einer Quetschung
d es Bru tkorbes und anderen inneren Ver­

letzungen in das Krankenhau Oberpullen­
dorf ge.brach t.

Es ist erstaunlich, wie lange Schlangen
ohae Nah1"Jllgsaufnahme leben können. Der
Grazer Schlangenforscher Dr. Rösch hat

festge'tellt, daß eine afrikanische Puffotier

198 Tage ohne Nahrungsaufnahme blieb,
wahrscheinlich aus Prote t gegen Giftent­
nahme während ·der Experimente. Von
einem in Amerika heimi chen Kupferkopf
wird eine Hungerperiode vorn 17. Dezember
1949 bis zum 2. Juli 1950 gemel.det. Auch

Kreuzottern, die in Gefangenschaft schwer
zum Fressen zu bewegen sind. bis die Ak­

klimatisierung vollzogen i t, bleiben oft mo­

natelang ohne Nahrung.
- -.y --"Y''')

. .d I

AUS AUS L A N 0DEM

König Gustav V. von Schweden ist am

29. Oktober nach kurzer Krankheit im Al­

ter von 92 Jahren verschieden. Der Tod
des König erfolgte nach einer mehr als 42-

jährigen Regierungszeit auf Schloß Drot t­

ningsholrn bei Stockholm. Sein Nachfolger
ist der 68jährige Kronprinz Gustaf Adolf.

König Gu tav war der älteste Monarch der

Welt und fünfte Nachkomme von CharIes

Bernadotte, einem der Marschälle Napo-
leons. .

Da Befinden des 94 Jahre alten iri-

schen Dichters Bernard Shaw hat sich in

den letzten Tagen bedenklich verschlech­

tert. nie Ärzte erklären. daß ein ra eher

Kräfteverfall fe tzustellen ist. Shaw erlitt

vor einern Monat einen Ober chenkelbruch.
Der berühmte amerikani che Jazzsänger

Al Jolson ·verstarb kürzlich in San Fran­

zisko im Alter von 64 Jahren an einem

Herzanfall. AI Jolson. der aus Pet er burg
stammte, wurde in den späten zwanziger
Jahren durch seinen ,.Mammy Song", den

er im Newyorker Wintergarten kreierte,
weltberühmt. AI Jolson hat ein Vermögen
von vier Millionen Dollar hinterlassen, das

jüdis chen, protestanti chen und kadho li­

schen Wohltiitigkeit organisationen sowie

bedürftigen Studenten dreier Universitäten

zugut e kommen soll.

Verstaatlichung
oder Konfiskation?

Klage niederösterreichischer Gemeinde­
Elektrizitätswerke Vor dem Verwaltungs­

gerichtshof

Ein Verwaltung gericht hofsenat unter

Vorsitz von Präsident Dr. Rudolf L e n k h

befaßte sich mit .den Beschwer·den ver­

schiedener n.ö. Gemeinden, wie Amstetten,

Poysdorf, Tulln, Mistelbach. Petronell, Ybb­
sitz usw. im Zusammenhang mit der Ver­

Rtaatlichung von Elektrizitätswerken und

einschlägi,gen Anlagen die er Gemeinden
und ihre Eingliederung in die NEWAG. In
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diesem Rechtsstreit wurde bereits im Okto­
ber 1949 'vor -dern Verfassungsgerichtshof
(Präsident Adamovich) ve.rhandelt. Die
Eigentumsübertragungen waren für .die ZeH
rund um Mai 1949 festgesetzt. Das Bundes­
ministerium fÜr Vermögenssicherung und
Wirtschaftsplanung hat der dagegen einge­
brachten BeIufung nicht Folge gegeben.
Daraufhin wurde beim Verfassungsge.richts­
hof Beschwerde geführt; .der Verfassungs­
gericht hof hai am 1. Oktober 1949 die Be-
chwerde abgewiesen, Zur Entscheidung, ob
sonstige Rechte der Beschwerdeführer ver­

letzt worden seien, wurde auf Antrag Dok­
tor Gürtlers ,der Akt an .den Verwaltungs­
,gericht hof abgetTe:ten, vor dem die Frage
neuerlich aufgerolli wurde. Dr. Gürtler be­
tonte namen der Gemeinden, man könne
Enteignung nicht mit Konfiskation gleich­
setzen. es bestehe in einem demokratischen
Staat wesen absolut das Recht, in solchen
Fällen angemessene Entschädigung zu be­
kommen, aber auch dies nicht erst, wie es

laut Verstaatlichungsgesetz von 1947 mög­
lich wäre, zu irgendeinem viel späteren
Zeitpunkt, als die Verstaatlichung durch­
geführt wurde. Man habe seinerzeit mehr­
fach 10 Prozent geboten, eine indiskutable
Ablö e. Die Gemeinden hätten von sich aus

keinerlei Veraniassung, gut geführole Unter­
nehmen herzugeben. Abgesehen davon, daß
der Strom bei ihnen sogar billiger ist als
der "staatliche". Der Verwaltungsgerichts­
hof wird den Entscheid schriftlich be-'
kanntgeben.

Mißglückter Glockenguß in St. Florian
Beim Guß der Pummerin, .der am 26. Oks,

tober in der Glockengießerei St.Florian statt­
fand, kam es zu einem unvorhergesehenen
Zwischenfall, durch den der Guß der Glocke
als mißglückt bezeichnet werden muß. Die
Glockenspeise war schon acht Minut en
ohne Störung in die Form geflossen, als
plötzlich in der letzten Minute des Einlau­
Iens, da die Form bereits gefüllt war, un­

terhalb der großen Holztribüne. auf .der
rund 600 Gäs·te 'versammelt waren, eine
außerordentlich he�tige Rauche,ntwicklung,
die Schlimmes ahnen ließ, sich zei.gte. Es

hat sich ergeben, .daß die Glockenspeise
zum Teil ausgeflossen ist, weH ein Baliken
nachg·e,geben hat. In letzter Minute gelang
es, eine Feuersgefahr für .die vollbesetzte
Tribüne abzuwenden. Sie wurde von den
Gästen verhältnismäßig ruhig geräumt.
Wann ein Neuguß der Pummerin erfolgen
wird, ist noch unbekannt. Der Schaden, der
durch den mißglückten Guß entstand, wird
auf 80.000 bi 100.000 Schilling geschätzt.

Verkündung des Dogmas von der
Himmelfahrt Mariä

Am Vorabend der Verkündung des Dog­
mas von der Himmelfahrt Mariä fand in
Rom eine Manenprozession statt, an der
etwa eine MiHion .Menschen teilnahmen.
Das älteste Gnadenbild Rom, das etwa 1900
Jahre alte Marienbi!.dnis "Salus Populi Ro­
mani", wurde von der Kirche ATa Coeli auf
dem kapitolischen Hügel in den St. Peters­
Dom übengeführt. Hinter dem Madonnen­
bild schritten Gläubige aus abler Welt, un­

ter ihnen neben einfachen Pi1gern über 400
Erzbischöfe und Bischöfe. Man sah auch
zahlreiche Angehörige' .der katholischen
Ostkirchen in ihren auffälligen Gewändern,
ferner afrikanische und indische Geistliche.
Die Proze sion begann bereits arn Nachmit­
tag und wurde später bei Fackelschein fort­
ge e tzt. Rom war illuminiert, auch die Pri­
vathäu er an den Straßen, .dur ch welche die
Prozession zog, waren mit Marienbildern,
Kerzen und Teppichen Festlich .geschmückt.
Der Petersdom erstrahlte im Licht zahl­
reicher Scheinwerfer. Der Petersplatz war
von einer riesigen Menschenmenge besetzt.
Die Pilger hatten sich zum Teil mit Decken
versehen, um die Nacht im Fr eien zuzubrin­
gen, um sich fÜr die Zeremonie der Ver­
kündung des Dogmas einen .guten Platz
sichern zu können. Als da Gnadenbild auf
dem Petersplatz eingetroffen war, wurde e

auf einem Altar vor der Basilika aufge­
stellt. Auf .dern Balkon über dem Haupt­
eingang erschien dann Papst Pius XII. und
erteilte der Menge .den Apostolischen Se­
gen. Hieor·auf ibe.gab sich der Heilige Va­
ter zum Altar, wo er 'vor dem Marienbild

das von ihm selbst verfaßte Marlengebet
betete: ",0 unbefleckte Jungfrau, Mutter
Gottes und Mutter der Menschen, wir glau­
ben mit adler Inbrunst unseres Glaubens an

'

deine glorr"'eiche Aufnahme mit Seele und
Leib in den Himmel, wo du von den Chören
der Engel und von allen Heiligen al Kö­
nigin begrüßt wurdest."

.IIus Stadt und eCand
NACHRICHTEN YBBSTALAUS DEM

. Stadt Waidhcfen a. d.Ybbs

Vom Standesamt. Ge bur t e n: Am 17.
Oktober ein Mädchen U lr i k e M a r i ader
EHern Johann und MaTia Re ru ch a,
Kaufmann, Zell, Kirchenplatz t S. Am 17. ds.
ein Knabe S t e fan der Eltern Stefan und
Anna Ai g ne r, Landwirt. Wai,dhofen-Land,
3. Rienrotte 9. Am 18. Oktober ein Knabe
Pet e I der Eltern Johann und Ro ina
W e ch s el a u er, Forstarbeiter. Waidho­
Ien-Land, 2. Krailhoirqtte 26. Am 20. Okto­
ber ein Knabe W i I hel m Fra n z der EI­
tern Franz und Rosa Hub e r, Zimmermann,
Sonntagberg, Baichberg 13. Am 20. Oktober
ein Mädchen L e 0 pol d i ne der EHern
Johann und Agnes Sc ha chi n ger, Land­
arbeiter, Waldamt, Schwarzois 19. Am 23.
Oktober ein Knabe Go t t I r i e d Fr i e d -

r ich -de.r EHern Josef und Maria W a g­
n er, Verladearbei ter. Waj,dhofen, Weyrer­
straße 65. Am 24. Oktober ein Mädchen
Ku n i gun deM a r i a der Eltern Leopold
und Maria Sc h neu be r. Sägearbeiter,
Weyer a. d. Enn. Unterer Markt 13. -

Tod e s fäll e: Am 24. Oktober Anna
Ai g n e r, Haushalt, Wai,dhofen-Land, 3.
Rienrotte 9, 29 Jahre. Am 28. Oktober Ma­
ria M a r z i, Hau halt, Sonntagberg. Gerstl
50, 49 Jahre. Am 28. Oktober Josef
Hitschenberger, Rentner. Sonntag­
berg, Rosenau 51. 88 Jahre. Am 29. Okto­
ber Eduard Sie z a k, Bundesbahnbeamter
L R., Ybbsitz 119, 68 Jahre. Am 28. Okto­
ber Marga,rete S ach v, Rentnerin, Wai.d­
hofen, Wienerstraße 47, 80 .Iahr e. Am 28.
Oktober Pauda S ch n eck e nie i t n e r,
Schneiderlehrling, Ybbsitz, Schwarzenberg
36, 20 Jahre.

KPÖ..Bezirksleilung Waidhofen u. d. Ybbs
'Stromrationierung und Strafgebühren

ab 1. November
Aber der Gratisexport nach Westdeutsch­

land geht weiter

Wie deor Bundeslastverteiler kürz!.ich be­
ikanntgab, wurde "mit Rück icht auf ,den
jahreszeitlich bedingten Rückgang ,der Strom­
erzeugung" für alle Ve.rbraucher e,ine Ein­
schränkung ,de Stromveorbrauches ab 1. No­
vember angeordnet. Die Höchstverbraucher­
menge wtLrde für l;Iaushalte ,mit einer Pe,!'­
son mit 0.8 Kilowa'ttstunden p'ro Tag. für
Haushalte mit zwei Personen mit 1.2 Kilo­
wattstunden pro Tag. für Haushalte- mit
drei Personen mit 1.4 Kilowattstunden pro
Tag, für Hausha�te mH vier Per onen mit
1.6 Kilowattstunden pro Tag und für Haus­
haHe mit fünf PeTsonen mit 1.8 Kilowatt­
stunden pro Tag festgelegt. In Wohnun­
gen ohne Gasver orgung sind die zwei­
fachen, in vollelektrifizierten HaushaLt'en die
vierfachen Verbrauchsmengen zulässig. Die
Schaufenster und Reklamebeleuchtung ist
nach wie vor in vollem Ausmaß zugelassen.
Jeder Mehrverbrauch wird durch ,d,ie Ein­
hebung empfindlicher MehrgebühTen 'be­
st.raft. Von einem "jahreszeitl.ich bedingten
Rück.gang" ,der Stromerzeugung ist ange­
sichts der staTken Niederschläge der letz­
ten Wochen natüTlich noch keine Rede. Die
Stromrationierung wird vor allem ,deshalb
wieder eingeführt, weil infolge .der ver­

stäJTkten Rüstungsproduktion in West­
deutschland Österreich' 'von den Amerika­
nern den Auftrag erhalten hat, .den Strom­
export während des Winters nicht nUT nicht
einzu chränken, sondern noch zu verstär­
ken. Es sind im letzten Jahr eine ganze
Anzahl neuer großeor Kraftwer1{e in Betrieb
genommen wor,den. Trotz einem erhöhten
Inlandbedarf wäre die Erzeugung der Was­
ser- und DampßkTaftwerke bei weitem auS­

reichend, den inländischen Strombedarf
voll zu decken. wenn nicht Monalt fÜr Mo­
nat Millionen Kilowattstunden nach West­
deutschland exportiert wür,den, ohne daß
Österreich dafüT auch nur einen Groschen
erhält. Diese Grati 'exporte oll die Bevöl­
kerung jetzt mit Strafgebühren bezahlen.

Rund 1 Milliarde Mehreinnahmen
Aus den soeben veröffentlichten Mittei­

lungen der Nationalbank i t zu eorsehen, .daß
in den ersten ·drei Vierteljahren 1950 nicht
weniger al 946 Millionen Schilling, also
Jast eine Milliarde, mehr an Steuern und
Abgaben eingegangen sind, als im Budget­
voranschlag vOTge ehen war. Von diesen
Mehreingängen entfäll,t der weitaus größte
Teil auf die Einkommen- und Lohnsteuer,
nämlich rund 348 Millionen Schilling. Aus
den Gewerbetreibenden wurden mit ,der
Geweorbe teuer zu ätzlich 53 Millionen her­
ausgepreßt, und die Umsatz teuer, die als
Massen teuer vor a,llem die breiten Ma sen

der arbeitenden Bevölkerung zu tragen ha-
. ben, er,gab einen MehTeriös 'von 186 Millio­
nen Schilling. Dazu kommen noch wei'tere
157 Millionen Schilling an zusützlich einge­
nommenen Tabak- und anderen Verbrauchs-
teuern. Die arbeitende Bevölkerung hat
also insgesamt rund 744 Millionen Schilling
mehr Steuem bezahlt. als dem Voranschlag
entsprochen hätte. Demgegenüber teilt· ich

heraus, daß die Eingänge an Vermögens­
steuer, .die nur VOn ,den Reichen zu 'bezah­
len is't, um fast 5 Millionen Schilling unter
den Zahlen ,des Voran chlages Iie.gt. Trotz­
dem hat ,der Staat fast eine Milliarde Schil­
ling mehr an Steue.rn und Abgaben einge­
nommen. Es wäre also genügend Geld ,da,
um ,die Wohnbautätigkeit zu för.dern und
außerdem ,den Staatsbeamten höhere Gehäl­
ter und den Rentnern höhere Renten zu
zahlen.

Die US.-Presse en,thüllt:
Der Preistreiberpakt erfolgte auf
direkten amerikanischen Auftrag

Ein !Bericht, ,den ,das führende amerika­
nische Blatt "New York Time" am 22. Ok­
iober ve·röffentlichte, bestätigt erneut, daß
der Lohn-Preispakt auf direkten Befehl ,der
amerikanischen Marshall-Kommi sär verfügt
wonden ist. Das Blatt berichtet, daß die
"Marshall-Plan-Län,der eine freundliche
Warnun.g Amerika erha,lten haben, nicht
zurückzuhleiben mit der EinschTänkung ,des
Verbrauches, ,die ,durch den Rüstungsauf­
wan,d notwendig geworden i t". Die War­
nung ei von einem hohen amerikanischen
Beamten bei einer zwangslosen Sitzung mit
den Wirt chaftsführern der Marshall-P,lan­
Länder erteilt worden. Das Blatt berichtet
weiter, .daß die Durchführung dieser Anord­
nung in allen Marshall-Pla.n-Ländern ,der
Hauptzweck der Reise des ehemaligen
MarshaH-PI ..n-Chef Hoffman gewe.sen i t
(in ,deren Verlauf er knapp vor Abschluß
des Lohn-Preis-Paktes in Wien war). Die
Amerikaner. so heißt e in der Meldung
der "New York Times", wünschen "ein all­
gemeines Abkommen der Marshall-Plan­
Lände,r über ,di'ß gleichmäßige Verteilung
der La ten ,der Aufrüstung auf a,I,le Mar-
hall-Plan-Staaten". Wie ,das zweite groß'e
amerikanische Blatt "New York Herald Tri­
bune" am 25. Oktober berichtet, wurde ,die
Marshall-Plan-Verwaltung direkt mit dem
nordatlantischen Militärpaki verschmolz'en,
um "die Kosten der Aufrü tung gegen ,den
Kommunismus gleichmäßig auf alle zu 'ver­
teHen". Die Ve,rschmelzung von Marsh,all­PLan und Atlantikpakt ist aff direkte Wei-
ung d'er Außenminister ·de· aHantis'c.l!llD
Kriegsrates erfol'gt. ',L.I

Es ist verständlich, daß diese Meldurlg�n
führender amerikanischer Blätter der öster­
reichischen Öffentlichkeit vorenthalten wer­
,den. Sie liefern ,d'en unwiderlegbaren Be­
weis, ·daß alle angeführten Gründe für ,den
Preistreiberpakt nur Vorwände sind und
daß eS sich dabei in Wirklichkeit um einen
direkten amerikanischen Auftrag handelt,
durch die Senkung ,der Kaufkraft der brei­
ten Massen ,den Verbrauch des ö terreichi­
schen Volkes noch weiter einzuschränken
und dem österreichischen Volk in Form der
Prei treiberei einen TeH der Kosten ,des
amerikanischen Kriegs- und Rüstung pro­
grammes aufzuerlegen.

Hilfe Chinas für Korea
Bedeutsame Erklärung einer China-Delega­

tion in London
London. Die Delegation der Chinesischen

Volksrepublik unter Führung ·des stellver­
tretenden Vorsitzenden der Gewerkschaften

Lu Min I, die auf Einladung der Gesell­
schaft fÜr englisch-chinesische Freund­
schaft in London weilt, gab bei einem Emp­
fang, an dem fünf Mini ter der briotischen
Regierung teiLnahmen, folgende Erklärung
ab:
Die engHsche E,egierung nimmt an der

bewaffneten Aggression gegen das in einem
gerechten Kampf stehen,de und uns benach­
baTte koreani che Volk teil. Wir können
in: diesem Kampf nicht abseits stehen und
werden ,dem koreani chen Volk in seinem
Kampf gegen die auslä.ndische Aggres ion
unsere Sympathie und unsere Hilfe zuteil
werden lassen. Die englischen Vorschläge
zur, Koreafrage iA deI UNO.-Geneoralver­
sammlung verfolgen .den Zweck, den Ag­
g'ression krieg in Korea zu erwei'tern. Diese
Vorsch1äge nötigen uns, ene'rgi chere An­
strengun.gen zu unternehmen, um das kore­
anische Volk in seinem Kampf gegen die
Ag.gression zu unterstützen.

Befreiunj! Tibets begonnen
Peking. Einheiten der chine ischen Volks­

aTmee haben den Befehl erhalten, in Tibet
einzumarschieren, um diesen Teil China,
der .drei Millionen Einwohner zäh Jot , von der
imperialistischen Unterd:rückung zu be­
freien und g1eichzeitig ,die Vertei,digung deor
westlichen Grenzen China zu stärken. Das
südwe tliche Komitee ,der chinesischen
Kommunisti chen Partei, der dortige militä­
rische Kommandant und das Hauptquartier
deor zWlliten Armee richteten einen .gemein­
samen Aufruf an die Soldaten der Volks­
a,rmee, in ,dem es unter anderem heißt: "Es
gilt, mit ,dem Volk von Tibet enge Bezie­
hungen herzustellen und in entschlossener
Form die im gemein amen Programm nie­
dergelegte Poli'tik fÜT .die naiionalen Min­
derheiten durchzuführen. Soldaten ,der
Volksa·rmee! Helft dem tibetanischen Volk,
alle Schwierigkeiten zu meistern. damit un­

verzüglich mit dem wirtschaftlichen und
kulturel1en Aufbau des Lan·de begonnen
weor,den kann. Ihr, Solda'ten der chinesischen
Volksarmee, müßt gemeinsam mit der Be­
völkerung ,von Tibet das Land einem blü­
henden Wohlstand zuführen."

Das Schreckenregime in Soeul
Frauen und Männer unter der UNO.-Flagge

, massakriert
Die Londoner "Time" veröffentlicht an

führender Stelle einen ausführlichen Bericht
ihre Koreakorrespon·denten über Grau am­

keiten, ,die von deor Polizei Syngman Rhees
seit der Rück�roberung Soeuls begangen
wurden. Männer und MüHer wurden in en­

gen Zellen zusammengepfercht und aufs
grausamste mit Gewehl'koJ.ben und Stöcken
mißhandelt. Um Gesländni e zu erpTes en,
treibt man ihnen Dornen unter die Finger­
nä.gel. Männer und Frauen, die beschuldigt
wur.den, mit ,den Kommuni ten zusammen­

gearbeite.t zu haben, werden im Schatten
der !Fahnen deor Vereinten Nationen getötet
oder eingekerkert. Auch ein Mitglied einer
Unlersuchungskommission der Vereinten
Nationen bes+ätitH die abscheulichen Ver­
geltungsmaßnahmen. Nach Angaben des Po­
Iizeichef wurden in Soeul bi her 10.000
"VeTdächtige" verhaftet, von denen 5.000
Krieg gerichten übergeben werden, Es wur­

den bereits 62 Todesurteile wegen .,Zusam­
menarbeit mit den Kommunisten" gefällt.

Ärztlicher Sonntagdienst. Sonntag den 5,
November: Dr. Franz Am a n n.

Evang, Gemeinde. Reforma tionsfestgot­
tesdien t mit Feier des hl. Abendmahle.s am

Sonntag den 5. November um 9 Uhr vormit­
tags im Betsaal, Hoher Markt 26.
Heldengedenkfeier. Wie alljährlich fand

auch heuer am Allerheiligentag am städt.
Friedhof bei den Kriegergräbern, die alle
geschmückt waren und auf .derien flackernde
Lichter brannten. eine würdige Helden­
gedenkfeier statt. Schon lange vor Beginn
der Feierlichkeit hatten sich einige hundert
Menschen eingefunden. Um 7;;4 Uhr, nach
Eintreffen der Geistlichkeit, begann rue
Feier mit 'einem Musikchoral. worauf
Kaplan Te u f e I an Stelle des erkrankten
Prälaten Dr. Landdinger eine erhebende
Ansprache hielt, in der er der toten Helden
beider WeHkriege und der vielen. die in
fremder Erde ruhen, und derer die nicht
heimgekehrt ind, gedachte. Er erinnerte
daran, daß noch kein Frie·de In der Welt
herr cht und daß die Menschheit den Frie­
den in und bei Gott suchen soll. Nach der
kirchlichen Einsegnung und einem feier­
lichen Libera, gesungen vom Kirchenchor,
trug ,d,er Männergesangver ein das Lied
,.über den Sternen" eindrucksvoll vor. An-
chließend wurden von Bürgermeister
Komm.-Rat Alois Li n -d e n hof e rund
Vizebürgermeiste- S t e rne c k e r je ein
Kranz namen der Stadt Wai,dhofen und na­
mens des Landeshauptmannes 'von Nieder­
österreich niedergelegt. Auch der Kriegs­
opferverband und der ÖVP.-Verband poli­
tisch Verfolgter ehrten die Kriegsopfer
,durch Kränze. An der Gedenkfeier betei­
ligten ich außer dem Bürgermeister der
ru sische Stadtkommandant, die Vizebür­
germei ter und die Stadt- und Gemeinde­
räte fa t vollzählig, der evang. Pfurer
W a g n e r. die Vertreter der Ämter und
Anstalten, eine Abordnung der Gendarme­
rie . .der Freiw. Feuerwehr, der städt. Si­
cherheitswache u. a. m,

Ehrung der russischen Helden. Vor der
Gedenkfeier am AHerheiligentag bei den
Kriegergräbern begab sich Bürge,rmeister
Komm.-Rat AloL Li nd'e n hof e r in Be­
gleitung ,der Vizebürgermeister und der
Stadt- und Gemeinderäte zum Ehrenmal
der hier begrabenen rus i chen Soldaten,
legte einen Kranz unter den Klängen
eine .feierlichen Chorales, den die Stadt­
kapelle pielte. nieder und ehrte die ruS­
sischen Helden durch eine kUTz·e Gedenk­
zeit in stummem Verweilen vor dem Gra,b­
mal.

Krieger�hrung. Im Beisein mehrerer
Stadt- und Gemeinderäte legte am Aller­
heiligentag der Bürgermeister, Kommerzial­
rat Aloi Li n ,d e n hof e r. am Krieger­
denkmal an der Sta,dtpfarrkirche einen
Kranz nieder, der auf weiß-blauen Schl·eHen
die Inschrift "Ehre den toten Helden"
trug. Nach einer Minute in stillem Geden­
ken wurde ,di,e e schlichte Ehrung, die all­
jährlich stattfindet, beendet.
Ehrung. Am 30. Oktober nachmittags

legte eine AboTdnung der General,direktion
der ös1erreichischen Bundesbahnen und der
S-treckenleitung Amsletten einen Kranz am

Grabe de am 25. September ,I. J. verstor­
benen Hof,rates und ehern. AbteilungsleiteTs
im Verkehrsministerium Dipl.-Ing. Richard
M e d wen it ch nieder und nahm Ab­
schie,d von ihrem langjährigen Mitarbeiter.
Festliches Konzert. Ein außerordentlich

musikali cher Genuß erwartet am Sam tag
·den 4. November um 20 Uhr da Waidhof­
ner Publikum. Veranstaltet vom Kultu,ramt
der Stadt Waidhofen. findet ein fes t -

I ich e s K 0 n zer t des N.ö. Ton k ü n s t­
I e rOT ch es t e r S unter dem DiTigenten
Kurt W ö ß statt. Die Vort.ragsfoJge enthält
im ersten Teil Werke von Schubert und
Mozart und im zweiten Teil Werke der
leichteren .Muse 1I. a. von Suppe, LanneT,
Zeller und Ziehreor. E wirken mit die
Staat opern ängerin Berta Seidl, Sopran,
und der Konzertmei ter Paul K I i n g,
Viol,ine. Es versäume niemand, ,dieses Kon­
zert zu besuchen, 1a hier nUr selten Ge­
legenheit ist, einen Klangkörper von so

großem 'künstleri chem Ruf zu hören. Nähe­
re i t aus ,den Plakaten zu ersehen.
Erfolgreiche Waidhofner Künstleor. Bei

,der anläßlich der N.ö. Kulturwoche in Am­
stetten 'veranstalteten Kunstausstellung ha­
ben. wie schon berichtet, auch einige Wai·d­
hofner Künst,ler ausgestellt. Sie erzielten
do-rt einen· beachtenswerten Erfolg. da
einige Bil·der von Prof. Richar.d M a h I e r
und Prof. Konrad Los b ich I e r durch
da N.ö. Landesmuseum in Wien und ·die
Sta,dtgemeinde Amstetten angekauft WUT­

den. Wir hoffen, daß unsere Künstleor
auch bei uns die verdiente Anerkennung
finden werden!
"Der Raub der Sabinerinnen" ist keine

römi che T'ragödie. sondern ein zwerchfell­
erschütterndes Lustspiel um ein Theater-
tück, das ein Professor in seinen Studen­
tenjahren geschrieben hat und in einer
Kleinsta,d1 ... weiter wollen wir nichts mehT
verraten am besten i t e, Sie kommen
selbst z� Eröffnungsvorsiellung de,r Waid­
hofner Volksbühne am Samstag den 11. No­
vember um 20 Uhr im Inführ-Saa� und la�
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chen sich einmal herzlich aus, Kaden im
Vorverkauf bereits ab 2. November in der
Papierhandlung Ellinger.
Ein Grillparzer-Abend. Unter der Regie

von Prof. Kitty S t eng e I und der Tour­
neeleitung Gerhard W i I hel m brachte .die
Län-derbühne das Trauerspiel in fünf Auf­
zügen "Des Meeres und de-r Liebe Wellen"
von Franz Grillparzer und e war für die
Darsteller wieder ein beach tenswer ter Er­
folg. Diese einzigartig beseeligenda Dich­
tung Grillparzers,nicht. um onst als eine der
schönsten Liebestragö dien in deutscher
Sprache anerkannt, ist heute noch ein ge­
feiertes Stück, obwohl es bei der ersten

Aufführung im Burgtheater nicht gefieL Die
uralte Sage von Hero und Leander, die
schon Ovid und Vergil begeisterte, und
auch in dem schönen Volk lied 'von den
beiden Königskindern nachklingt, .. die zu­

sammen nicht kommen konnten, das Wa -

ser war viel zu tief". stellt an die beiden
Haupthelden Hero und Leande- große
schauspielerische Anfor-derungen. Welch un­

geheurer g·raziöser Liebreiz, scharmante

Anmut, Seelenmalerei, Innerlichkeit - ohne
Effektha cherei - sind notwendig. um jene
bezaubernde Atmosphäre zu schaffen, auf
der einzig und allein die dramatische Wir­

kung .des Stückes beruht. Maria U'T ban
spielte die Hero, vielleich teine .der schön­
sten Frauengesta,lten. welche die -deutsche

Dichtung h,ervorgebracht hat, mit viel Reiz
un.d Anmut. Fehlten ihr vielleicht anfangs
noch die Ruhe un·d Sicherheit. so über­
ra chte sie aber ·dann als liebendes, gereif­
tes. stillbeglücktes Weib und f.an.d in AI­
fons Li p p, der ,die Rolle -des Leander

spieHe, einen ebenbürtigen Partner. Willy
S ch erd eck als Oberpriester und Oheim

Heros, -de·r die junge Priesterin zu der tie­
feren Auffa sung ihres Berufes hinführen
woll-te. spielte überzeugend, unauf.dringlich
und bot eine ganz au gezeichnete Leistung.
Mit ErgriffenheJt und Freude folgten ·die
Zuhörer dem Gebotenen. R. P.

Reparaluren
an allen sanitären Einrichtun­

gen übernimmt ZUr prompten
ten Erledigung
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Piarrkirchenrenovierung. Die Renovie-

rung der Stadtpf,arrkirche ist in ihrem In­
nern fast vollendet. Di'e Gerüste sind ent­

fernt und -der große Hallenraum ist hell
und ·licht geworden. Das große Glasfenster

hinter dem Hochalta·r, ·das durch Bomben­

splitter schwer beschädigt war, wur,de durch
ein neues da die Kreuzigung Christi dar­

stellt, er�etzt. Weitere Erneuerungen im

Sinne der Regotisierung sind im Gange.
Kriegsopferverband, Bezirksgruppe Waid­

hofen a. d. Yhbs. Nachtrag zur Gel)e'ral­
versammlung: Gewählt wur.den ferner Kam.

Josef Pi chi er als Beisitzer und -die Ka­

mera-den Frz. Kor bel und Rud. B r e i t -

Ie r als Kassenkontrollore. - Mi lt eil un g:
Dienst tunden au chließlich nur an Sonn­

tagen von 9 bis 11 Uhr im Vereinslokal.

Rückständige Mitgliedsbeiträge ersuchen
wir bis längstens Sonntag den, 26. N()vem�er
einzuzahlen, da wir nur dann eine Wel�:
nachtssubvention vom Verband erhalten.

Lose der Fürsorg,elotterie des Kriegsopfer­
verban-des sind im Verein&lokal während der
Dienststunden erhältlich.

N.ö. Landes-Jagdverband. Bezirks-
geschäftsstelle Amstetten in Waidhofen a.Y.
Hegegemeinschaft Waidhofen. Am 5, No­
vember findet im Beauhausgasthof Jax der
erste Bezirksjägertag des Gerichtsbezirkes
Waidhofen a. d. Ybbs statt. Das Festpro­
g,ramm enthält eine Festmesse. Vorträge
des Ministers a. D. Ludwig S tr 0 b I, .des
Bezirksjägermeisters Dipl.-Ing. Karl F 0 r -

s t e r, Dekorierung verdienter Weidmänner
durch Minister a. D. Strobl, Vorführung
eine' Jagdfilmes und eine Trophäenschau.

Waidhofen a. d.Ybbs-Land
Vom Standesamt. G e bur t : Am 26. ds.

ein Mädchen L e 0 p 0 ld i ne der Eltern
Augu t und Emma Ha sei te i n e r,

Forstarbei ter. Windhag, Rotte Schilcher­
mühle Nr. 62. - Ehe s c h I i e ß u n g: Am
30. ds. Peter K 0 p f, Telegraphenarbeiter.
Weye1' a. d. Enns, Markt Nr. 40, und Wal­
burga PI an k. im Hau halt tMig, Wai·dho­
fen-Land, 2. Wirtsrotte Nr. 27. - S t e rb e­

fall: Am 19. ds. die Ausnehmerin Maria
Des ch, Waidhofen·Land. 2. Pöchlauer­
rotte 22, im Alter von 70 Jahren.

Böhlerwerk

Meisterschaftsspiel KSV. Böhlerwerk -

ASK. Ybbs vom 29. Oktober 6:3 (2:2), Der
tiefe, zum Teil mit Schnee bedeckte Boden
stellte an die Akteure die schwersten An­
forderungen und trotzdem konnt·e -die KSV.
·die Ybbser in einem rassig·en Kampf auf
Grund seiner besseren Kondition nieder­

ringen. Vom Anpfiff weg legten die Ybbser
ein HöHen tempo vor, ·dem sie -dann selbst
in der zweiten Spielhälfte zum Opfer fielen.
Bei wechsel'vollen Angriffen kann Mück II
in ·der 10. Minute mit wuch'ligem Schuß zum

ersten Treffer ein enden. Im Gegenstoß ge­
lingt aber Huber durch eine schöne Solo­
aktion gleichzustellen. In ·der Fo�ge wird
der Verteidiger Großauer bei einem Zusam­
menstoß chwer angeschlagen und wird auf
den rechten Flügel beordert. Mück II
nimmt dessen Posten ein. Kurz darauf kann
Ybbs mit 2:1 in Führung gehen, Böhler­
werk reklamiert heftig auf Abseits, doch
der Referee entschei.det auf Tor. Das Spiel.
nimmt womöglich noch an Härte und Tempo
zu und wieder ist es ein Böhlerwerker, der
schwer verletzt vom P.latz getra.gen wer­

den muß. Der Tormann Floh wird ,bei einer
tollkühnen Parade, als er mit einem Hecht­

sprung zum heranstürmenden Link verbinder
den Ball vom Fuß nimmt, derart am Kopf
verletzt, daß er mit einer Platzwun,de und
Anzeichen einer Gehirnerschütterung in die
Kabine getragen wer·den muß. Aber schon
nach einigen Minuten steh'! er wieder im
Tor. ziemlich benommen n0ch, aber .mit
Aufbietung seilleT letZlten Kräfte hält er bis
zum Schijußpfiff durch und hat ·damit we­

sentlichen Anteil an dem schönen Erfolg.
Knapp VOT ·d·er Hal,bzeit stellt Suchy -durch
einen schön getretenen Freistoß auf 2:2.
Mit dem Fortschreiten .der Spielzeit merkt
man den' Ybbsern -deutlich Ermüdungs­
erscheinungen an, wogegen Böhlerw-erk ver­

bissen und zäh um jeden Fußbreit Bo·den.
unterstützt von dem stimmgewaltigen An­

hang, kämpft. Mit dem schönsten Schuß
dieses Treffens kann endlich Maier ·den Füh­
.rungstreffer erreichen. Jetzt ist Böhler­
werk nicht mehr zu halten und ·baut den

Vorsprung auf 6:3 au ,
·denn Ybbs hat mit

dem 3. Treffer sein Pulver 've-rschossen. Bei
Böhlerwerk wur-de .den Spielern bei ,diesem
hart und schnell geführten Spiel alles ab­

verlangt, da sich der Gegner erst nach här­
testem Kampf geschlagen gaD. - R e -

s e r v e 8: 1 (5: 1). Dieses Spiel wur.de
in der 60. Mirrute mit dem Re­
sultat 8:1 für Böhlerwerk vorzeitig durch

Das Tolenjahr 1949/50
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Die Verstorbenen aus den Gemeinden Waidhofen-Stadt, Waidhofen-Land, Windhag und
St. Leonhard a. W.

November 1949: Anton ,p erz I, Bundes­
bahnassistent i. R.; Maria D r e s c h er,
Rentnerin; Josef Pe ch g r a b e r, Bundes­
bahnpenslonist: Franz K 0 j e d e r, Pensio­

nist .d. ÖBB.; Anten Eck e r, Landgern.:
Ludwig F 0 r 5 t e r, Gastwirt, Gstadt: Franz
S ch n e c Ik e nie it n er, Landgern.: Bi­
biana Ho 5 ch kar a, Bundesbahnpensioni­
stin; Franz W eis sen., Seilermeister; Aloi­
sia FI i e g I e r, Steueramtsdirektorswitwe;
Johann Sc hat z Bauer, SI. Georgen i. d.

Klaus; Josef R i � g I e r, Ausnehmer; Hein­

rich K ä f erb ö c k, Rentner, Landgem.:
Theresia R i e g I er, Haushalt.

Dezember 1949: Leopoldine Hin t e r -

lei t n e r, Kind; Wilhelm Gei p e I, Ma­

lermeister; Gottfried S a r in ger, Spar­
kassebeamter; Josefine Eil in ger, Papier­
hän.dlerin: Eva Ru t t e n s t ein e r, Kind;
Anton Pi er i n g e r, Rentner: Leopold
B lai mau e r, Rentner; Theresia Prä­
hu·b e r. Pensionistin; Leopold P ach -

la t k 0; Arnbros B run .n er, Altersrentner;
Franz K 0 ch er, Kind; Katharina Gr ü n -

be r ger, Private.

Jänner 1950: Johann Ger I ich, Rent­

ner; Maria Bös chi n ger; Heinrich W a g­
ne r, Säugling; Elfriede Lei t n er, Hau­

halt; Karl Wie s e r, Schmied, Zell; The­
resia Re it m a y er, Rentnerin; Franz
W u r m, Kind. Windhag; Barbara Gr 0 ß -

sc h art ne r, Alter rentnerin, Landgern.;
Maria Dom 0 n k 0 s, Pensionistensgattin;
Unterzell; Rupert S t 0 c kin g er, Landar­
beiter; Wilhelm S ch ü t z, Oberinsp. d. Bun­
desbahnen i. R.; Christine S ch au m·d ö g 1.
Ga twirtin und Wirtschaftsbesi�zerin, Sani<!
Georgen a. d. Klaus; Franz Hub e r. Kran­
kellka8sebeamter, Jo efine Ger 1 i n ger,
Rentnerin; Franz W ü r t h. Ingenieur; Eulo­

giu Hab er I, Werkmeister, Alois Fi-
5 c her. Altersrentner, Josef S t ein er,

SI. Leonhard a. W.; Marianne W u r m,

Haushalt, Anna' Mit t er e r, Bäuerin, Jo­
sefa Be sen.d 0 r f e r, Bäuerin, Landgern.,
Franz M ade r t h a n e r, Bauern ohn; The­
re ia K ö ni g, SI. Leonhar.d a. W.

Feber 1950: Juliane Pr ü II er, Ausneh­
merin; Antonia Hel m e I, Ausnehmerin.

Landgern.; Heinrich Eck e r, Pflegling, An­
tonia Gr u e1. Bundesbahn-Pensionistin;
Vinzenz F 0 r man e k, Satt1ermei ter,
Johanna Kr e i pl, Marianne Ha r ne r,

Haushalt; Rosa Zirn me r man n, Haus­

halt; There ia Ni t s ch, Köchin; Ste­
fan Sei sen ba ch er, Bun,desbahn-Pen-

ionist; Franz Johann de Fe r r 0, Real­
schüler; Roman M a y r, Postoberadjunkt,
Johann S t 0 c kr e it er, Altersrentner,
Lan.dgem., Jo ef Ni t t e r I, Rentner.

März 1950: Theresia S u I zb ach e r,

Rentnerin; Alois Ra m 5 n e r, Walzer,
Landgern.; Rosalia K ä f er, Haushalt; Maria
Peilnsteine!l'; HermaIlJl Choc, Böhler
Beamter; Wilhelmine S t rom be r ger,
Schuhmacher 'gattin; Maria Fi ß e I b e r -

ger, Kaufmannsgattin, Zell; Leopold Tat z­
re it e r, Kind. Win,dhag; Johann Kog I e r,

Bauer, Windhag; Josefa Klo i m wie d e r,

Bäuerin, Landgern. .

April 1950: Aloisia Be r n e r, Pensionistin,
Zell; Ludmilla Vor lau f e r, Haushalt; An­
ton Lu e ger, Bauer, Landgem.: Maria
Hin t s t ein e .r, Hausha:1t; LHIi L 0 i d I,
Haushalt, Josef An e t s hof e r, Postamts­
idrek.tor i. R., Unterzell. Michael B es e n -

d 0 r I e r, Ausnehmer: Anna . Hofman n,

Pensionistin: Johanna W in t er e r,
Fleischhauermeisterswitwe: Ferdinand D a­

v i d. Rentner, Kar! Stephan Gr i 11 i t s ch,
Architekt; Seraphins S pa h n, Pensionistin,
Unterzell; Anton P ö ch g r a b er, Straßen­
wärter 1. R., Windhag, Hans B 1 a 5 ch k 0,

Spenglermeister,
Mai 1950: Theresia Wie s e r, ZeU;

Marianne Eil i n ger; Anna Lei t ne r,

Haushalt, Windhag; Engalbert Kr 0 n S te i­
ne r, Pensionist, Landgem.; Josefine He 11-
m a y r, Postoberrev. i. R.; Franz 'E n d s -

,t 0 r f e r, Pensionist; Anna Lug e r, Haus­
halt; Leopold Hin tin g er, Hilfsarbeiter,
ZelL
Juni 1950: Anna Maria M ar x, Baumei-
ter witwe; Rudolf Wo ch n er, Schuh-:
machermeister, Landgem.; Anton Me y er,

Sensenarbeiter; Anna Fr i es e n e g ger,
Ausnehmerin. Landgern., Johann Ru c k e n-

te i n e r. Eisenglüher, Zell; Karl Pa ur,
Marine-Generalkommissär 1. R.; Johann
K e pp el m ü 11 e r, Rentner, Lan.dgem., Ro­
sina Bau m gar t n e r, ehem. Galswirti.n;
Kar! M üh Ib er ger, Ren.tner; Josef
W a g n er, Rentner; Josef S t e r r, Werk­
meister.
Juli 1950: Anna D ö b e r I, Rentnerin;

Anna Maria S chi e k e, Postdirektors­
witwe; LeopoLd B run n g r a b e r, Wind­
hag; Maria He i g I, Ausnehmerin; Josef
M ade r t h an er, Win·dhag; Hermann
Fa t tin ger, Rentner; Monika Hildegard
Hau er, Unterzell; Herbert S ,t ra ß e r.

FiHal1eiter ,der Fa. MeinL
August 1950: Johanna Hub e r, BB.-Pen-
ionistin; Josef B renn, Ausnehme-r, Land­
gern.; Maria Re it mai er, Fürsorgerentne­
rin; Alois B run n e r, Rentner, Landgem.;
Johanna La tz eis ,b erg er, Fürsorge­
Re·nt,nerin, Jo ef Bran.dstetter, Privat;
Anton S ch auS b erg e r, Feilenhauer­
meister und Hausbesitzer.
September 1950: Stefan Fun k, BB.-Pen­

sionist; Naz Die t I, Kaufmann un-d Gast­
wirt; Emmerich S ch 0 i ß eng eie r, Packer,
Windhag; DipL-Ing. Richard Me -d w e -

nitsch, Hofrilit i. R., Pauline Thaner,
Rentnerin, Zell; Viktor E b n er, Gastwirt
und Fleise.hhauermeister; Josef un-d Maria
G ü r tl er, Kinder; Theresia Die m i n g e _'
Au nehmerin, SI. Georgen i. ,d. Klaus, Ma­
ria S ch aue r, Ausnehmerin.
Oktober 1959: Lucie Fr ie ß, Ingenieurs­

gattin; Antonia Eck e r, Haushalt, Land.­
gern.; Johann S It au ,d eck e r, BB.-Pensio­
nist; MaTia Mag e r I, Rentnerin; Lu.dwig
Pi chi e r. HausbesHzer und Altersrent­
ner; Ann!!. Ai g ne r, Haushalt, Lan,dgem.;
Margarete S ach y, Rentnerin.

Abbrechen von Yb-bs been-det. Lei,de-r gin­
gen einem Akteur von Böhlerwerk die Ner­
ven durch, als er einen Gegenspieler, der
eine Unsportlich1keit an ihm beging, bLnter
dem Rücken ·des Schiedsrichters insultierte.
Diese -durch einen Mißton beendete Spiel
brachte die Böhlerwerker wahrscheinlich
um den Herbstmeistertitel, da sie die bis­
h·er unbe iegten Ybb er überzeugend schlagen
konnten. Ansonsten wäre noch zu sagen,

·daß BöhUerwerk sich mit ·dem tiefen Boden
verhältnismäßig gut abfand und -den Gäs�en
in allen Mannschaftsteilen übe-rlegen war.

Sonntagberg
Kino Gleiß. Samstag den 4. und Sonntag

den 5. November: ,.Märchen 'vom Glück".
Mittwoch ·den 8. November:: "Diese Nacht
vergeß ich nie".

Waidhofner Rulsbeschlüsse
aus den Jahren 1553 bis 1560
Die großen und kleinen Sorgen, die die

heutige geplagte Mens�hheiot. �ehr oder

minder kennt scheinen Im relchJichen Maß

geTade in de'n letzten. Dezennien von .��s
Besitz ergriffen zu haben un-d wehmutIg
blicken wir zurück in die so,genannte gute
alte Zeit, in der man .glücklich und geruh-
sam seine Tage verleben konnte.

.

Wo und wann eig'ent,lich ,dieser ,glückliche
Zeitabschni.tt beginnt, weiß ni�and anzu­

geb.en, aober der Gedanke lebt In der T.ra­
ditien ,der Geschlechter weiter und es wa.re

sicherlich von Wert, Näheres über den �b­
lauf eines Werktage oder einer ArbeLl�­
woche unserer Vorväter zu erfahren, mit

welchen. Preblemen sie sich zu befrassen

hatten kurz zu hören, was de-r Tag Gutes

und S�hlechtes mit sich brachte.
.

Unsere traditionsreiche a:lte Sta"cLt hat !TI

ih'rem Heimatmuseum einen � 0 reichlichen
Vorrat ,ungehobener, vielmehr ungelesener
Schätze, die erst jüngst von 'be:�fener Hand

gesichtet, geor-dnet und �oata'lo.glSlert.wurden,
so dlaß sich. hier wahl)hch ein weLtes Ge­

bie;t ,dem Suchenden und Forschenden er­

öffnet. Eimen beachtlichen Beit;ag zu dem

·vorher Gesa,gten liefern die seIt Jahrhun­

-derten auf uns ererbten � a t. s pro t 0 -

k 0 II e die nicht nur eine wlchüge Grund­

lage z�r Sta.dtchronik liefern, sonder� auch

auJ das lehhaf;teste einen Quersc�l1Itt .:des
Allltags 'Vermitteln, aus ,dem wIr spa.�er
Ge.borene mit Genugtuung entnehmen !<-on­
nen, daß. man auch zu Zeit der gehaJrDlsch­
teu Rittersmannen sich wegen .den a_llzu
menschlichen Dingen so wie heute streLIen

und zu Gerich1 sitzen mußte.
.

Die Reihe der RatspTotokolle begmnt -der

vie;lgenannte, vielleicht damals verkannte

Stadtschreiber WoH(gang) E ,b e np eor ger.

Um 1528 geboren, wurde er i.m ALter von

25 Jahren unte-r dem Stadinchter Hanns

B ü s t er vom "eh.rsamen Rath" der Stadt

I'
'.

Waidhofen als Sta-dtschrei-ber angestellt und
hat ,dieses Amt ,durch 35 Jah're, bis zu sei­
ner im Jahre 1588 erfolgten Absetzun.g,
nach seinen eigenen Worten aufrichtig un·d
redlich verwaltet.
Das 376 Seiten umfassende, engbeschrie­

bene Ratsprotokoll bringt ,die den Rat
in den Jahren 1553 bis 1560 beschäfti­

genden Geschäftsfälle. Aus der FüHe
des Malterials se�en vorderhand einige
hiemit der Öffentlichkeit übergeben. Manche
mußten ·de'r Verständlichkeit halber, natür­

lich unter Be�behal:tung ,des ga.nzen Satz­
sinnes in unser heutiges Sprachdeutsch
übers�tzt werden, ansonsten aber wurde die

vul,gäre zeitbedingte Art belassen, um ·die
Aus,druc'ksweise d'er d,amalLgen Amtssprache
mit ,dem auch heute oft kaum zu begreifen­
den AmtsstiJ 'vergleichen zu können.

4. Juli y 1 560.

Ein Handwerkh der F1ei chhackher haben
am heutigen eine Supplication (Bittschrift)
übergeben und ,darinnen gehorsambstlich
gebette.n, weH .der erst hungarischen Oxen­

kauf so gar teuer und hoch gewesen, ihnen
auf ihre erkaufften Oxen eine günstige Zu­

puaß zuverordnen. Oder dises Fleisch ,gleich
-die Zeyi hienuf als lan,g Bret, das Pfund

um 7 Kreuzer verkauffen zlassen. Hj!-'auf ist
Bschaid e-rfo'l.g:t:
Richter und �ath bewilligen den SuppE­

canten auch diesmal· zur gün tigen Zupuaß
auf einen jeden Oxen Yz Thalle,r, so

auf ,die jetzt ,gebrachten hungrarischen
Oxen 21 Yz Thaller, die solLen sie bey
gemainer Stadt veror-dneten Expen­
dition gegeIT Quittung wissen zu finden,
doch .dergestalt, das sie gleich alsbal-d un­

ter ihnen wie<ler ainen Anschlag und au�-er­
haus wiederumb von neunen hungansch
Oxen hiehet brin,gen.
1 2. J a n u a r y 1 5 6 O.

Nachdem Mar;tin.us Reyß von Carolstat

aus dem Frankenlal)!d bey ·der Gemainde

dTitthallh Jahr lang nacheinander auf der

latainischen Schule ,gedient und draselbst

Calltor und Succentor (Nachfolger) .gewe­
sell ist, aber VOr kurzem um Ablösung vom

Diens.te den Ersamen Rath ersucht hat,
wurde ihm sei,n Abschiedsbrief ausgefe·rti.g·t
uncl iJrm zu seiner Beso'ldung noch 2 Thal­
ler Abschiedsgeld zugestellt.
Hanns Dätz,1 alls jetzig'en Spitalmaister

solle .dem Hanns Steger Nachtwiichter am

Stadtturm zwecks Be serung seine Wochen­
lohnes aus ,dem Spital, wie die andern
Persone.n .die ,gewöhnliche Pf.dndt aHe Ta,ge
zu zweien Malen wie eS im SpHa11 Gebrauch
ist auf sein Ersuchen zustellen.

1 4. F e b r u a r y 1 55 9.

Dem Bäckerhandwerk ist heute verordnet
und auferlegt wOT,den, daß sie in -den Fa­

sten, wie von AHers herkommen da Beigl
und Prezngebäck wiederumb anstellen und
8 Beig,L um 1 P�nning ,verkauffen sollen.
Was �her das al)·dere Semblen und Wer­
khen Gebäck belang"!, soHen sie sich mit
denselben Inhatt ·der Brotpach't gebürlich
und or,aentlich verhalten.

J a n 11 a r y 1 5 5 8.

A,dam Edlinger, Pfa·rrer zu Waidhofen a.

d. Jbbs. überreicht eine Supplication und
Bitt um das Beneücium, so durch Herrn
Sebold frei gewor,den, zu verleihe.n. Rath­

schlag: Des SuppIicante.n Beg.ehren khan
aus vilen beweglichen Ursachen bey einem
Ersamen Richter un·d Rath nit statthaben.

1 8. S e p t e m b r i 5 1 5 5 3.

Den Pa,dern anzuzaigen, .daß ihnen ·dieser

Zeyt mit dem Pad noch wolle zugestall!de.n
weren, will Gotlob die InfecHon noch so groß
nH ist, abe-r ,dals sy aj,J.oweg wollen bed'ach-t

seyn, damit y dde inficirten Personnen nit
wollen paden lassen, sich dafür mit Laß­
eiste.n (Eisen zum Aderlassen) -der Not.h­
durfft nach versehen und wann sy innere
Khrankhen Personnen ,die Adern schlagen
nit mehr aoJs 15 Thaller wie zUVOr es ge­
brauch gewesen, sondern 8 Thaller nemen,

wb-er von den Reychen mögen sy 15 Thal­
ler nehmen.

2 3. A p p r i I i s 1 5 5 3.

Dem lateinischen Schulmaister und Suc­
centory allhier ist am heutLgen ir ambt von

neuen al,len ,vleyß eingepunden -danebens
befoh,len worden, wann ein Salüe im Spi­
tal ,gesungen wird, dassy -darzur ein gewi·sse
Stunde bestimmen und -die Schüler auch
dahin gehen lassen sollen. So solle -der or­

gani t bey diesen seynen Dienst auch ver­

richten. Dem Succentor ist Mr neben son­

derlichen empfohlen worden, -das Er gegen
den j unge.n Khnaben .gebürliche Zucht für­
nehmen un,d sich ·des Poltern und Khöpf­
schlagens enthalte.n wolle.

4. M a y 1553.

Am heutigen i t ein general ,die Pollizey
betreffen·d öffentlich verlesen un-d hierüber
befohlen wor,den dasselbe am nexten Sonn­
tag auf der Canzel öffeIlltHch ,gleichfal!Js ZU

p\lblizireo. Un ist darauf insonderhait dem
Herrn Rich ter befohlen worden, daß Er
f1eißig·s aufsehen woHe, ·damit de.r Pollizey
nachgegangen werde, denn wenn er .das nit
thun oder hierein nachlässi,g sein wÜl'de,
wilJ sich ihm ein Rath entschuldigt haben
in anbetracht als Stadtrichter, .dem or-dent­
lich und gebürlich Execwtion zustehe, ent­

gegen wol,le ein Ersamer Rath Ihm aHe
Hüllf zu laisten nit waigern.

1. F e b r u a r y 1 5 6 O.

Nachdem hiefor in einem Ersamen Rath
be chlos-sen worden, ·daß ich' der Rath umb
amen an-dern tauglichen Schulmaister be­
werben woBen haben .demnach ,der Rath
vo'rgenommen u.nd bef.ohlen, dem Herrn
Doktor Melchior Hoffmair destowegen zu

schreiben, damit er der Shdtgemainde hier
einen zum Posten versehen wolle. Dieser
BschraJj,d am ,tag puri�ica-tionis Ma:riae voll­
zo.gen und bey dem Stubmer Poten (Boten)
gegen Wienn geschrieben wor-den.

(Fe>rtsetzung folgt.)

\
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Kematen
Feuerwehr-Jubilare-Ehrung. Sonntag den

29. Oktober fand im Vereinsheim Gasthof
M a y er hof e r in Kematen .die feierliche
überreichung der Ehrenzeichen für lang­
jähriges verdienstvolles Wirken auf dem
Gebiete des Feuerwehr- und Rettungs­
wesen tatt. Schlag 15.15 Uhr eröffnete
der 'Or tskomrnan d'ant. Bezirksfeuerwehrrat
Josef Freudenschuß, den Festakt. be­
grüßte alle erschienenen Gä te und Karne­
ra.den auf das herzlichste, namentlich den
Bürgermeister Franz K 0 h 0 u t und de en

Stellvertreter Jo ef S toll sowie den
Vertreter des Bezirksverbandskommandos
Karl W ein z i n ger. Anschließend an die
Versammlung hielt letzterer eine Ansprache,
in welcher er ,besonders betonte, daß die
freiwillig übernommene Pflicht des Feuer­
wehrmannes sehr oft schwere Opfer erfor­
dere und auch die Gesundheit so manchen
Kameraden schädige. Viele pflichtbewußte
Wehrmänner haben in Ausübung ihres
Dienstes ich den Tode keim geholt. Wei­
ters sprach er ,den Jubilaren im Namen des
Landesverbandes und -des Bezirkskomman­
do Dank und Anerkennung aus. Er
wün chte, daß e allen diesen lieben, gu­
ten Kameraden gegönnt sei, ihre nunmehr
empfangene Auszeichnung noch viele Jahre
in ungetrübtem Wohlergehen und 'Voller Ge­
sundheit zur eigenen Freude und zum An­
sporn für die Jugend zu tragen. Weiter
sprach Beairksfeuerwehrrat Weinzinger sein
Bedauern aus. daß der langjährige Haupt­
mann der Kematne- Feuerwehr Karl Fi­
s ch e 'r krankheitshalber verhinder+ war.

dieser Ehrung persönlich beizuwohnen. E
wurde -der allgemeine Wunsch ausgedrückt,
daß Kam. Fis ch e r , die Seele der Feuer­
wehr Kematen, sehr bald wieder -in vollster
Gesundheit zurückkehren möge. Nun nahm
Bürgermeister Franz K 0 h 0 u t nach ehren­
den Worten an die .Iubilare di e über­
reichung der Medaillen an die verdienstvol­
len Kameraden VOr, wobei ihm die Kame­
raden F r e u d e n s c h u ß und W ein -

z i n ger assistierten. E erhielten die Sil­

bermedaill�) für 4Ojäh.rige Dienstzeit die Ka­
meraden: Karl Fis ch e T. Beamter der Pa­
pierfabrik: Friedrich M a y er hof e r, Gast­
hofbesHzer, sowie die A,ngestellten der
Papierfabrik Kar! B ü r bau m e r. Karl
Leimlechner, Ignaz Lehner und Jo­
hann Ben d a. Die Medaille für 25-
jährige Dienstzeit wurde überreiche an die
Kameraden Hauptmannstellvertrete- Kar!
S c h m i d 1, Schriftführer Otto Kr u g, Ka,rl
Hol z man n, Franz Fi ch t i n ger,
.Iosef Ku t tn e r, GeoTg Schlögl­
hof e r, Kar! W las s a k, Otto Lug e r,
Jo ef Mutspiel, Ern t Stiegler und
Franz Ho u d a. Nach allseitiger Beglück­
wün chung der Au gezeichneten sprach
Kam. Karl Lei ml eh ne r im Namen aller
Dekorierten den Funktionären .deri Dank für
die feierliche überreichung aus' und ver­

sprach im Namen aller Kameraden, daß sie
auch weiterhin ihre ganzen Kräfte dem
Feuerwehrwesen widmen werden. Nach
einigen sehr geselligen Stunden, in welchen
die echte Feuerwehrkamera.dschaft und das
beste invernehmen zwi chen Feuerwehr
und Gemeinde'Vert.etung zum Aus·druck ka­
men, fand dieser wohlgelungene Festalbend
sein Ende. Auch ,die Zusammenarbeit ,des
Hauptmannes Josef Fr e u den s ch u ß mit
seinen Chargen wurde in, beste Licht ge­
rückt. Gut Wehr!

Allhartsberg
Todesfall. Am 28. Oktober sta'rb pach

längerem Leiden die Wagnermeistersgattin
Frau Maria Sei sen ba c her im 68. Le­
bensjahre. R. L P.

Ybbsitz
Rote-Kreuz-Sammlung. Die Landessamm­

lung für das ROlle Kreuz, ,die ,diese Woche
abge chlossen wur.de, erbrachte ein Sam­
melergebnis von S 1.442.40.
Feuerwehrball. Reklame i t ,die Kunst zu

werben, / die einen tun es mit Geschick, /
bei andern wieder bemerkt man freilich /
oft weniger vom Werbeglück. / Der Ball
der Feuerwehr empfiehlt sich / jedoch von

selb t und ohne List, / weil ,die Erinnerung

CVafer Sandhafer
Eine Aller�eelen!J.eschichte von Josef Musil

Der Sandhofbauer war, so lang er Be­
sitz besaß, eine gute Haut gewesen, der
für die Bedürftigen immer etwas übrig
hatte. Durch harte Schicksalsschläge in
der Familie, durch Krieg und Geldent­
wertung war er jedoch selbst unver-

. schuldet im Armenhaus seiner Heimat­
gemeinde gelandet, um hier den Kreis
seines Lebens zu beschließen.
Der Sandhof-Vater, wie man ihn nun

nannte, zeigte sich für das gewährte
Obdach und Essen dankbar.' Da aber
auch ein Armenhäusler noch andere
Bedürfnisse hat, Pfeife rauchen und ab
und zu Most trinken will, so legte der
arbeitsame Sandhof-Vater die Hände
nicht in den Schoß. Durch Botengänge
und kleinere Gelegenheitsarbeiten ver­

diente er sich da und dort einige Schil­
linge. Und zu Allerheiligen und am Al­
lerseelentag - dies hatte er sich bei der
Gemeinde ausgebeten, stellte er sich mit
Kerzen zum r riedhof, um damit einige
Schillinge zu verdienen.
Und so stand der Sandhof-Vater wie­

der einmal vor dem Friedhofstor. An
jenen beiden Tagen im Jahre, an denen
sich die Menschen besonders eindring­
lich ihrer Toten erinnern. Vater Sand­
hofer hatte _jluf die feuchte Erde ein
altes, rotes Tischtuch gebreitet, auf das
er seine Grabkerzen und Wachslichter
in Reih und Glied, je nach. Preislage,\ stellte. Die Dorfleute. die den alten
Sandhof-Vater wohl leiden mochten und
sein hartes Leben kannten, deckten hier
gerne ihren Bedarf und zahlten sogar
einige Groschen mehr, als der Armen­
häusler verlangte.
Viele Menschen waren an diesen bei­

den Tagen wieder auf dem Friedhof ge­
wesen. Der Sandhof-Vater war mit sei­
nem Geschäftsgang zufrieden und ehr­
lich eingestanden heilfroh, als dann am

Allerseelentag die Abendnebel sich wie
ein dünner Schleier über den Dorffried­
hof breiteten. Die meisten Friedhof­
besucher hatten den Ort des ewigen
Friedens schon verlassen. Der Armen­
häusler klimperte nun zufrieden mit den
Münzen in seiner Tasche und zählte die
Kerzen. Sechs Stück waren ihm übrig
geblieben. So gut hatte er schon seit
Jahren nicht abgeschnitten, dachte er
und faltete dabei das Tischtuch zusam­

men, während er die restlichen Kerzen
in seine breiten Taschen verstaute. Da
kam noch der Doblbauer, ein reicher Be­
sitzer vom Berg, daher und wünschte
vom Sandhof-Vater eine Kerze zu kau­
fen. Dieser bedeutete dem Kauflustigen,
daß ihm nur sechs Kerzen übrig ge­
blieben wären, die er jedoch selbst be­
nötige.

"Du wirst doch nicht sagen wollen,
daß du sechs Kerzen brauchst?" brauste
der Doblbauer auf.
"Ja, brauch ich", entgegnete hart der

Sandhof-Vater, trat in den Friedhof und
ließ den reichen Bauern stehen. Wütend
stürmte der abgewiesene Doblbauer, der
gewohnt war, daß ihm im Leben alles zu

Diensten stehe, davon und lief gerade­
wegs dem Gendarmen in die Arme. Die­
ser hatte heute seinen Dienstweg auf den
Friedhof ausgedehnt, um zu sehen, ob
hier die entzündeten Kerzen nicht Scha­
den anrichten könnten. Der aufgebrachte
Doblbauer führte nun beim Gendarmen
heftig Beschwerde gegen den Armen­
häusler. Er gebrauchte da harte Worte,
die von Verkaufsverweigerung sprachen
und stieß die Drohung aus, daß der
Sandhof-Vater nächstes Jahr nicht mehr
dieses Geschäft übernehmen dürfe. Da­
für werde er, der Doblbauer, bei der Ge­
meinde schon sorgen.
Mit dem Doblbauer betrat nun der

Gendarm den Friedhof. Unbemerkt folg­
ten sie dabei den Spuren des Armen­
häuslers. Dabei machten sie die Beob­
achtung, wie der Sandhof-Vater an ver­
lassenen Gräbern, wo kein Blümlein
blühte und kein Lichtlein ausgesetzt war,
eine seiner Kerzen hinstellte und ent­
zündete. Die letzte Kerze entzündete
der Armenhäusler auf dem Grabhügel,
unter dem ein fremder Soldat aus dem
letzten Krieg begraben liegt. Vor der
kleinen Friedhotkapelle faltete der
Sandhof-Vater noch einmal die Hände
zu einem kurzen Gebet und verließ dann,
ohne daß er den Gendarmen und den
Doblbauern bemerkt hätte, still den Ort
des ewigen Friedens.
Als nach den zwei anstrengenden Ar­

beitstagen der Sandhof-Vater dann am

Abend beim Adlerwirt einkehrte, beim
Ofen Platz nahm und sich ein Krügel
Most bringen ließ, war der Armenhäus­
ler sehr erstaunt, als der Doblbauer
freundlich -lächelnd auf ihn zukam und
ihm ein Paket Pfeifentabak und eine
Zehn-Schilling-Note wortlos zusteckte.
Bevor der Armenhäusler sich von sei­

nem Erstaunen erholt hatte, war jedoch
der Doblbauer, der selbst einen Sohn in
fremder Erde liegen hafte, auch schon
aus der Gaststube. verschwunden.
Versonnen saß also der Sandhof-Vater

in der warmen Ofenecke vor seinem
Most und konnte sich nicht recht erklä­
ren, mit was er sich eigentlich die Frei­
gebigkeit des Doblbauern verdient hatte.
Daß es die Kerzen waren, die an diesem
Abend auch auf den verlassenen Grab­
hügeln im Dorffriedhof aufleuchteten,
darauf wäre er, der Sandhof-Vater, nie
verfallen.

an Schöne / stets noch am wirkungsvoll­
sten ist. / So wiord auch heuer zweifels­
ohne / dex Tanz am Sam tag zu Kathrein /
für je,den nicht .nUr eine Freude, / weit
mehr noch: ein Erlebnis ein! / Für jene,
die ihr Glück versuchen, / gibts Sonnl\ag
vorher wiederum / mit Losen Vieles zu ge­
winnen, / mein hochverehrtes Publikum. /
Wir hoffen de halb, ,daß un Ybhsitz I auch
.diesmal nicht im Stiche läßt / und wün­
schen allen Tanzbeinschwingern / schon
jetzt ein wirklich schönes Fest! - Wie ame
Jahre, ·veranstaltet die freiw, Feuerwehr
auch heuer wieder ihren Ball, und zwar am

Sams'lag den 25, November, verbun,den mit
einem Glück hafen, der schon am Sonntag
den 19. November im Gasth\lus Heigl ab­
gehalten wir,d. Nachdem ,das Reinerträgnis
auS diesen bei,den Veranstaltungen wieder
zur Nachschaffu.ng von Ausrü tungsgegen­
ständen veTwendet wir,d, hofft da Kom­
mando auf ,die Unter tützung aller Bevölke­
rungskreise.
Todesfall. Am 29, Oktohet i t nach län­

gerem schwerem Leiden .der Staatsbeamte

i. R. E.duard Sie c a k im Krankenhaus zu

Wai,dhofen im 69. LebensjahTe gestorben.
R. I. P.

Meisterschaftsspiel Union Ybbsitz gegen
Union Aschbach (2:3) 4:4. Ybbsitz war ent­
schieden die technisch ,bessere und vor

allem einheitlichere Mannschaft, -die über
weite Strecken ·de Spielgeschehens domi­
nierte und ·den Sieg ver,dient hätte. Die
Hintermannschaf,t pielte über aHes Lob er­

haben und mit gToßem Einsatz. Besonders
das Backpaar gebot .den Aschbacher Stür­
mern mei t ein energisches Halt. In der
Halve reihe wartete Wieser mit einer Son­
derleistung auf, während Xa,ndl als
Deckungsschild .durch sein präzises Zuspiel
angenehm gefiel. Im Sturm war Van Acken
knap/P ,daran, den Hai-Trick zu erzie,len
und war der Beste im Stürmerquintett.
Lindemayer hätte nicht 0 umständlich
,dribbeln sollen, sondern müßte beherzter
aufs Tor chießen. Elsetzhichler war wie­
,der hrav als Schlepper ,tätig und trug 'viel
zum Resultat bei. Bal·d nach Anpfiff kommt
Aschbac.h zur 1 :O-Führung, ,doch Linde-

maver egaHsiert .den Treffer prompt. Asch­
bach kommt, der Schiedsrichte- war gnä­
dig, durch ein Abseitstor zum 2: 1. Van
Acken zieht gleich, doch kommt vor der
PaUSe Aschbach noch einmal zu Torehren.
Nach der Pause bekommt das Spiel eine
harte Not e und Schiedsrichter Gaddy i!-I
nicht immer Herr der Lage. Van Acken·-.e:r':·
reicht au einem Eckstoß den Ausgleiche
und bald darauf bringt Wandl Ybbsitz }l!it
4:3 in Führurig. Schon glaubt das Publikum 'L

an den Sieg der Heimischen, als Aschbach
unerwartet, nach einem vorhergehenden,
vom Schiedsri chter quittiert en derben Foul
an Wirrer dre] Minuten vor Spielende ,den
End tand hers telH. Im Vorspiel siegte -die
Rese,rve 3:0 wegen zu späten Ant retens der
Aschbacher. Das ausgetragene Freund­
schaftsspie-l endete 5:1. Langwiese- im Tor
war hier mit Längen .der beste Mann im
Feld. Scherer sowie Spreitzer und Edels­
ecker waren die Stützen im Feldspiel. 200
Zuschauer, Schiedsr ich te- Gaddy, Amstet­
ten. Kommen-den Sonntag Meisterschafts­
spiel gegen St einakir chen.
Viehmarkt. Trotz der winterlichen Wit­

terung war der Simoni-Viehmarkt zufrie­
denstellend. denn es wurden 204 Rinder
aufgetTiebe.n und das Jungvieh fand bald
Käufer, do ch auch Großrinde- hatten kei­
nen schlechten Absatz. Die Preise waren

mittelmäßig, der Kauf ging flott vonstatten.
da Käufer zahlreich vertreten waren.
Frühwinter. Allzu früh und unerhofft hat

sich heuer der erste Schneefall eingestellt.
Nicht nur das Obst, sondern auch die Gär­
ten konnten noch nicht vollständig abge­
erntet. selbst .die Kartoffeln nicht überall
eingebracht werden. Da die Bäume noch
belaubt sind, brachte dieser Schneefall, be­
sonders in 400 bis 500 Meter Höhe sehr
viel Schaden, da der schwere Schnee
Bäume entwurzelte oder Astbrüche verur­
sachte. Auch in den Wäldern entstand so
mancher Schaden.

Großhollenstein
Vom Standesamt. Ge b o r e n w ur den:

Am 7. Oktober ein Mädchen Fr ie d e r i k e

der Eheleute Tapezierer Friedrich und EIi-
ab eth Kr e n n geb. Müller. Am 13. Ok­
tober ein Knabe J 0 ha n n ,der Eheleute
Forstwar+ Konrad; und No tburga Dichl­
b erg e or geb. Bodner. Am 14, Oktober ein
Mädchen Waltrau·d Elisabeth der
Eheleute ForstarbeHer Johann Stefan und
Maria Th eresia Hin t er r e i t er geb.
Heiblinger. Unsere herzlichsten Glück­
wünsche! - Ver s t o r ben sind: Am 19.
Oktober der Ausnehmer Micha·el Hag er
im 83, Lebensjahre. Am 25. Oktober der
ForstarbeHer Jakob Wa g ne r im 61. Le­
bensjahre.
Ländliches Fortbildungswerk. Vom N0-

vember bis März findet ein Fortbildungs­
kurs für Mädchen in Hollenstein statt, und
zwar an je einem Tag wöchentlich bzw.
einen Halbtag in der Landwirtschaftsschule
Unterleiten und je einem Halbtag in der
Volksschule, Alle Mädchen, die sich dieser
Fortbildung unterziehen wollen, mögen sich
ehe tens bei der obgenannten Schulleitung
oder be,im Obmann ,des Fortbildungswerkes
Johann Ha s I in ger mel.den.

Göstling
Ergebnis der Gemeinderatswahl. Bei der

am vergangenen Sonntag tattgefundenen
Gemeinderatswahl wur,den fol,gende Stim­
men ab.gegeben: ÖV.P.564 Stimmen (9 Man­
date), SP'Ö, 297 s.timmen (5 Mandate), KPC.
49 Stimmen (kein Mandat), Unpolitische Ge­
meindewirt'schaftspartei 190 Stimmen (3
Mandate).
Wintersportverein. Als Termine für Ver­

anstaltungen im Win'ter 1950/51 wurden fol­
gende Tage festgelegt: 19. November Jah­
reshauptver ammlung im Hotel Kirschner.
26. Dezember: Drittes Rodelrennen um die
Rodelmeister chaft 1950. (Dieses Rennen
wir.d zugleich als erstes für ,die Ro·del­
meisterschaft 1951 gewer.let.) 6. un.d 7. Jän­
ner 1951 Göstlinger Skiwettkämpfe. Ab­
fahrtslauf, Torlauf, komb, Riesentorlauf. 14.
Jänner: Zweites Rodelre.nnen. 21. Jänner:

�unte �tu�eu,
tote 9toieu uub aubetes
Etwas zum Nachdenken

Der Ausländer liest viel von

dem burgenreichen und mit ba­
rocken 13auernhäusern übersäten
Österreich, von buntbemalten,
alten Möbeln, die rote Herzen und
verschlungene Hände zeigen und
so mancher wird von Sehnsucht
darnach übermannt und rasch ent­
schlossen fährt er in die Berge.
Was ihn da oft erwartet, schildert
in launiger Form die Schriftstel-
lerin Helyett Hof f man n -

Ostenhof in der "Neuen
IIIustrierten Wochenschau". Wir
bringen davon einiges auszugs­
weise:

Ja. .. doch wo ist Austria? Rasch
entschlossen fährt der Ausländer in die
Berge. Unverändert liegt das Dörfchen
da, doch wo sind denn die bunten
Holzheiligen in den Tornischen? Und
im Flur, Der bunte Kasten die blaß­
blaue Truhe mit den rosa Schleifen über
roten Rosen, das Bett mit verschlunge­
nen Händen und Namenszügen, der alte
Spiegel mit der vielfarbigen Blumen-
kette . .. ,,'Ja, Moosbacherin, wo sind
denn die schönen, alten Sachen? Die
Bäuerin lacht verschmitzt. "An Batzen

Geld hab i kriagt und zum Tausender
für die alte Stuben a neuche dazua!"
Sie weist schlau herum. Der Besucher
seufzt. Helle Naturmöbel ? Gewiß, recht
nett anzuschauen für einen,. der im Gast­
hof ein Zimmer mietet und am Morgen
weiterfährt. "Aber, Moosbacherin, wis­
sen Sie, was Sie gemacht haben? Vater,
Mutter und den Ahn�lJ haben S�e ver­
kauft." Die Rede ver-{>teht siepvorerstnicht, und so versteckt sie die, hart­
gewohnten Hände unter der Schürze.
"Vater, Mutter ... ", echot sie leiseJ "die
liegen do da drenten." Sie zeigt durchs
Fenster nach dem Gottesacker um die
kleine Barockkirche. Zart und kunstvoll
breitet sich das Muster der schmiede-

. eisernen Gitter und Kreuze ins verdäm­
mernde Blau. "Bald wird einer kom­
men", murmelt sinnend der Gast, "und
wird euch falsche Marmorsteine für die
alten Gitt,er geben." "Epper denna nit?"
staunt die Bäuerin. "Und wenn er einen
Papierfetzen dazu zeigt, wird die le­
bende Seele gierig zugreifen und die
stumme da drunten wiederum ver­

feilschen. Ja, Moosbacherin, die andern,
die sich Monate, oft Jahre und auch ein
ganzes Leben lang geplagt haben mit so

einem Erbstückl, die sind ja machtlos da
drüben und müssen schweigen. Aber
Ihr, Moosbacherin, Ihr sollt es doch
ehren, das Erbteil, das schöne und
bunte. Bauernbarock! Wissen Sie, was
das bedeutet, Moosbacherin? Behütung
der österreichischen Kultur und Ehrung

der Vorfahren. "Was denn no?" greint
die Bäuerin unwirsch, "das alte Glum­
p_ertl Ohne Farb! D' Röserln grau, d'
Herzerln gelb!" Und dann reißt sie jäh
die Herdtür auf, als sei auch ihr fahl
ums Herz geworden.
Am Abend sitzt der Besucher des Hei­

matdörfchens unter den Weibern. Nach­
denklich betrachtet er sie bei ihren Ar-
''beiten und leise beginnt seine Stimme zu

erzählen, daß es Zeiten gegeben hat, da
keiner den Frühling, Sommer und Herbst
hat entbehren mögen, wenn es kalt um
ihn geworden. Ja, selbst durch die Erde
wollte er in einer Truhe mit bunten En­
geln in eine helle, überirdische Welt ein­
gehen; auch Blumen mußten die tanne­
nen Bretter der Himmelfahrt schmücken
und Früchte. Und wenn einer hinab­
steigt drinnen zu Wien in die Michaeler­
gruft dann kann er sie heut noch
schauen, die Totentruhen aus der Tür­
kenkriegszeit. Ja, bemalt mit Lilien,
Trauben und anderen Lieblichkeiten der
warmen Zeit.
"Ja, zu damaliger Zeit", fährt der Gast

aus der Stadt mit seinem alten Märchen
fort, "sind Sonne und Mond am Pen­
del der Uhr auf und ab geschwungen mit
der Zeit unserer Alten, die Häuser wa­

ren bunt gestrichen, das Zimmer der
Eheleut himbeerrot und himmelblau, und
all die hölzernen Heiligenfiguren hatten
Gewänder in strahlend irdischen Farben
an. Ja, die vor uns wußten wohl, was
fröhlich stimmt in einem von Mauern

umgebenen Haus, in dem alles wohl­
behütet, aber doch eingefangen ist vor
der sonnigen Welt." Die Weiber blieben
stumm. "Und die Ausländer haben eine
besondere Vorliebe für bunte Farben,
ganz so wie ihr sie von euren Vorfahren
geerbt habt." Jetzt erwacht die Moos­
bacherin plötzlich aus ihrem dumpfen
Brüten. "A ja, da sind epper die Sachn,
die bunten, einen Batzen Geld wert?"
Nun hat sie der Besucher dort, wo sie
Zu packen sind. "Jawohl ja, an­

geschmiert seids", schmettert er laut,
"und wenn Ihr noch mehr dafür kriegts,
angeschmiert seids immerl" Alle heben
die Köpfe. "Und was tuen mit dem Al­
ten, wenns eh keine Farben mehr hat!"
zweifelt die Moosbacherin noch einmaL
Rasch erwidert der Zugereiste: "Na,
eben einen Maler aus aer Stadt ein­
laden; der malt sie Euch schon wieder
drauf, die Lieblichkeiten der warmen

Zeit, genau so, wie sie früher waren.
Dann gehörts wieder Euch und dorthin,
wo's hingehört, das österreichische Ba­
rock!"
"Und mir san net angschmiert", denkt

die Moosbacherih, "nun doch überzeugt
und schneuzt sich geräuschvolL Wie
froh sie ist, daß die beiden Truhen oben
auf der Tennenstiege noch voll mit
Frucht waren zu damaliger Stund, als
der kleine Handelsmann da gewesen
war, So hat er sie do nit derglengt, die
schönen Truhen aus der Urandlzeit!
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Österreich-Ungarn 3:4

In Budape t iegte die ungarische Natio­
nalelf über Osterrei ch mit 4:3 Toren. Ein
Unent chieden wäre wohl gerechter gewe­
-sen. Noch dazu erzielten die Ungarn das

.Siegestor in letzter Minute. In Budapest
ist ein Sieg eben ungeheuer schwer zu er­

reichen. Seit 18 Jahren versucht Österrei ch
vergeblich, im "Hexenkessel", wie der

Uipe t-Pla tz gern genannt wird, zu einem

Erfolg zu kommen. In Ungarn wur<le das
_Match gerne als Europachampionat be­
zeichnet. Nun. wir können diese Meinung
zwar nicht ganz teilen, denn gegen Eng­
land oder Schottlan<! haben beidc National­
mann chaften noch nicht gewonnen. Am
kommenden Sonntag spielt Öste-rreich im
Wiener Stadion gegen Dänemark. Diesmal
darf man, trotz der Budapester Niederlage,
-optimistisch sein.

Sieg im Wiener Stadion
Österreich B - Ungarn B 3:0

Die österreichische B-Elf bot gegen die
'Ungarn eine gute Leistung und siegte je­
derz ei t sicher. Das Trostzuckerl ist zwar

verschluckt, aber .da Ländermatch wiegt
eben doch mehr. Das Spiel war sehr un-

.fair und auch der Schiedsrichter, war nicht
· gera<le eine Leuchte.

Auch in Luxemburg ein Sieg
Die österreichische C-Mannschaft siegte

'über Luxemburg mit 2:1. Ein schöner Er­

folg also denn die Luxemburger besitzen
derzeir bereit ein recht gute Team. Ihr
'Trainer ist der Österreicher Pat ek.

1. Waidhofn'er SC. - Hausmening 4:4

Das Ybb taler Fußballderbv tand unter

keinem guten Stern. Das rutschige Feld,

zum Teil mit Schnee bedeckt,' bot 'keine
ideale "Unterlage" und so darf man sich
nicht wundern, wenn es Stürze und Rutsch­
partien am laufenden Bande gab. Die g,roße
Überraschung war die gute Kondition Haus­

menings, das auch taktisch recht iklug
spielte. Währen.cJ. beim WSC. auch bei die­
sem Boden oft und oft gescheiberlt wurde,
spielte Hausmening mit weiten Vorlagen.
Trotzdem, der WSC. hätte den Sieg, wenn

auch einen knappen Sieg, verdient. Vier­
mal ging die Elf in Führung, ebe:nso oft
glichen die Hausmeninger aus. Die Hinter­
mann chaft des WSC. war diesmal reich­
lich un icher, während .der Sturm durch die
Einstellung Holzfeinds an Schwung viel ge­
wann. Holzfeind war auch der beste Stür­
mer Wai·dhofens. Hofmacher. jederzeit ge­
fährlich, fiel .diesmal durch besondere
Schnelligkeit auf. Pichler ist als Mittel­
stürmer weit besser, als er al MHtelläufe,r
war. Kojeder und Schlagenauf fielen' nicht
au dem Rahmen. Leide- wurde in der
zweiten Halbzeit 'Viel zu wenig auf den End­

zweck, <las Schießen, Bedacht genommen.
Die Läuferreihe, in der Ma,derthaner und
Kogler eine gute Partie lieferten, hatte bei
dem nassen 1J30,den einen schweren Stand.
Interessant war diesmal, daß nach jedem
geschossenen Tor die Mannschaft schwä­
cher wurde. Pech war wohl auch dabei
und auch die Stange rettete oft und oLt für
die Gäste. Nicht genug loben kann man je­
<loch den TOTmann der Hau meninger, der
einer Mannschaft das Unentschieden ret­
tete. Im Sturm war Fehringer weitaus der
Beste, war immer gefährlich und ehr schuß­

tüchtig. Ebner ist nach ihm zu nennen. Der
Schiedsrichter amtierte gut. Die Tore für
WSC, chos en Pichler (2), Holzfeind. Hof­
macher. Für Hau mening: Ebner, Fehringer
(2). Zu erwähnen ist noch die Jugend des

WSC., die wieder eine vorzügliche Leistung
bo,t und die Jugen.d Hau rnenings mit 7:0

schlug.

Vom Boxen
Es ist höchste Zeit, daß end'lich ein

Machtwort gesprochen wird. Gewiß, Boxen
ist ein Kampfspors und nichts für empfind­
liche Naturen: damit ist aber nicht gesagt,
daß die Boxer einander totschlagen sollen.
Es mehren sich erschreckend die Fälle, daß
Boxer ein Opfer .des Sportes werden. Ame­
rika kann bereits auf viele derartige Opfer
hinweisen, aber auch Europa ist bereits von

solchen Unfällen heimgesucht worden. Auch
Österreich hat schon sein Boxopfer. denn

Vor nicht allzu langer Zeit starb in Baden
ein Boxer nach einem Niederschlag. Hier

gibt es einfach keine Routine, denn, -entwe­
,der der Körper vert rägt deraetige Erschüt­

terungen oder er rebelliert .dagegen. Meist
sind es unfertige, junge Boxer, die schweren

gesundheitlichen Schaden erleiden. Nun hat
sich endlich der Kongreß des Internatio­
nalen Amateur-Boxverbandes in Kopenha­
gen mit Fragen dieser Art beschäftigt. Vor­
ers.t einmal wurde eine neue Klasseneintei­

lung geschaffen. d. h. man erhöhte die Zahl
der Gewicht klassen von acht auf zehn.
Zum erstenmal wird diese Einteilung bei
den Europameisterschaften 1951 in Mailand

angewandt werden. Man will mit dieser
Kla seneinteilung verhüten, daß Boxer mit
zu großen Gewichtsunterschieden aufeinan­

dertreffen, wobei es oft und oft der Fall
ist, daß der gewichtig Leichtere durch die
harlen Schläge des Schwereren gesundheit­
lichen Schaden erleidet. Vorgeschlagen
wurde ferner, daß jeder Boxer .der eine

k.o.-Niederlage durch Kopfschlag erleidet,
vier Wochen das Boxen "an den Nagel hän­

gen" muß. Bei zwei k.o.-Niederlagen in­
nerhalb von drei Mona,ten muß der Boxer
eine Pause von drei Monaten einlegen,
während er 'bei dr ei k.o.-Niederlagen en

suite ein Jahr pausieren muß. Lei.der tritt
die er Vorschlag nicht sofort in Kraft, .denn
er wurde dem außerordentlichen Kongreß
anläßlich der Europameisterschaften in

Mailand 1951 überwiesen. Ja, auch bei Din­
gen, .die von so enormer Wichtigkeit sind,
hat eben auch St. Bürokratius seinen Se­

gen zu erteilen. Aber immerhin, ein An­

fang wurde gemacht!

Vereinsmeisterschaften in Abfahrt - und
Torlauf und Langlauf. 11. Februar: Mas­

"kenlaui, anschließend Tanzkränzchen. 25.

.Februar: Königsberglauf, Abfahrs- und Tor­

lauf. 4. März: Drittes Rodelrennen um <lie
· Meisterschaft. 26. März: Hochkar-Riesen­
torlauf. Weiters wird auch die Volks- und

Haup1-chule Göstling wieder ein großes
Schüler-Skifest vera.nstalten, Termin ist

noch nicht bekann'l. Nachdem der heurige
Win ter von den Wetterexperten als früh
und sehr schneereich prophezeit wird, i t

.zu hoffen, daß die Veranstaltungen alle bei

· guten Schneeverhältnissen ·durchgeführt
wer.den können. Nach dem ersten Schnee­
fall haben einige Läufer bereits mit einem

ogenarinfen Wiesentraining begonnen un<l
es i t dieser Eifer vom sportlichen Stand­

punkt au sehr zu begTüßen. Es ist zu hof­

fen, daß unsere Wettläufer hei .den wenigen
·

Trainingsmöglichlkeiten ·bis zu den Wett­

kämpfen im heurigen Winter gut in Form
'kommen und auch bei auswärtigen Rennen

jlut abschnei,den. Also Training und wieder
·

Training! Zu dem ATtikel "Übungssprung·
chanze" in der letzten Nummer dieser Zei­

·tun;;: erlauben wir uns folgendes richtig zu

tellen: E soll..vicht heißen, .daß .der Ver­
ein vom Landes·Skiverban.d eine Subven­
�ion erhalten hat, sonde'rn die Suhvention
'wurde dem Verein aus den Mitteln ,de

.. Sport totos durch <len Allgemeinen Landes-
· sportverband zuerkannt. Der Landes-Ski­
verban<l al Fachverban.cJ. für alle Ski­
'vereine ist bei ·der Verteilung der Sport­
totogelder sehr stiefmütte.rlich behandelt
worden (14.000 S bei 29 angeschlo senen

'Ven;inen) und .daher auch nicht in <ler

Lage, einen Verein finanziell zu unter­

.stützen.

:Lunz a. S.

Glockenweihe. Nun hat auch LUDz en.d­

'lich wieder sehnsüchtig erwartete und er­

hoffte Glocken bekommen. Schon im FJ'üh­

jahr beschloß der Pfarrkirchenrat .den A.n­
'kauf und bei einer Kirchenversammlung 1m

Spätsommer hat man diesen Beschluß ener­

gi ch weiter verfolgt. In .delll nächsten Wo­

chen war Hochw. Geist!. Rat Pfarrer

Gas chI er unermü,dlich und beinahe täg­
]ich von Haus zu Haus in der ganzen weH­

verstreuten Gemeinde unterwegs, um durch

persönlic.he Sammlung ,das GeJ.d für die An­

schaffung aufzubringen. Seine Bemühungen
'hatten vollen ETfolg, ·denn jeder ga�, so ·viel
.er konnte und fast niemand schloß Sich auS.

Am 22. Oktober war en.dlich der große Tag
gekommen, an dem die Weihe stattfinden
sollte. Bereits am Vorlag wurden <lie Vor­

bereitungen auf dem Kirchenplatz mit

großem Interesse verfolgt un.d voll Besorg­
nis verfolgten alle das Wetter, das in der

a.bg,elaufenen Woche -denkbar. schlecht ge­
wesen war so daß man schließlich schon

froh sein ":'ollte, wenn es wenigsten.s ni�ht
rregnete. Aber -der Himmel hatte em Em­

sehen mit uns und an .diesem Sonntag war

heller Sonnenschein der zu .dem festlichen
Anlaß wie des Hi�mels Segen war. Eine

riesige Menschenmenge strömte zusammen

und füllte eLie Ki·rche, wo um 8 Uhr Mons.

Dr. Leopold S ch m i e ,d auS st. Pölten �e
Festpredigt hielt, in welcher ,der vorzug­
Hche Prediger die Geschichte <ler G!ocken
durch die Jahrtausen.de .verfolgte, .dle be­

rreHs in ihren ern, ten Anfängen dem Lobe

Goltes dien'len. Aber erst unserer Zeit. war
es vorbehalten. die Glocken von ·dleser

Aufgabe zu entfernen und sie in. grausamen
Kriegen dem Diernste .deT Verruchtung zu-

zuführen. Mögen wir doch dieses Grauen
nicht noch einmal erleben. Hierauf wurde
der Kirchenplatz selbst ZUr Kirche, .denn
alle versammelte sich dort, während .die
Hochw. Geistlichkeit, .die Fes'lgäste, darun­
ter wir <len Bezirkshaup1mann Dr. Her­
man n bemerkten, sowie das Glocken­
komitee auf der be,kränzten Tribüne Platz
nahmen. Es folgten Gedichte zur Be­

grüßung, Chöre der Jugend, ein gut gesun­
genes Glockenlied des Kirchenchores.- Die
Weihe .der Glocken nahm Hochwst. Prälat
Dr. Johann Lan,dlinger aus Waidhofen
a..d. Y'bb vor, welche Zeremonie von ,den
Anwesen<len mit vielem IntereSSe verfolgt
wurde. D\e jeweiligen GlockenPraten sagten
im Auftrage ·des Bauernstandes, für Han­
·del und Gewerbe, für Bergleute und Arbei­
ter aller Berufe ihren sinnvollen Spruch und
nach der Reihe wur·den .dabei die St. Isi­

dor-, die St. Josef· und ·die SI. Barbara­
Glocke angeschlagen. Den Höhepunkt bil­
,dete die Festrede ·von Hochwst. Präla'l Dok­
tor La n.d I i n ger, ·der in formschönen
und tief durchdachten Worten .den Sinn
·dieser Weihe un·d .der Glocken selbst dar­

[,egte. die schon zweimal von ,den Mächten
des Bösen zUr Vernichtung mißbraucht
worden sind und die nun .dennoch wieder
mit ihrem Ruf .die Menschen zu Gott füh­
ren sollen. Die Gedenkminute für ,die Ge­
fallenen leitet .de'r Redner mit ,dem trost­

vollen Hinwei ein, daß wir mit ihnen .durch
.die Schwingungen unseres treuen und liebe­
vollen Gedenkens immer verbunden bleiben.
Hierauf zogen die Andächtigen wieder in

·die Kirche, wo nun, al Gipfelung <ler
kirchlichen Feier ein Pontifikalamt statt­

fand, zu ,dem der Kirchenchor und die

Kapelle Fürnweger Hay.dns Niikolai-Messe
aufführten. Inzwischen wu.r·den unter Auf-
icht von Bürgermeister K. B er ger und
unter ;tatkräftiger Mitwirkung ·der Feuer­
wehr die Glocken auf <len Turm gezogen.
Mit vieler Umsicht konnte ·diese schwierige
Aufgabe durchgeführt werden, bei welcher
eine große Menschenmenge aufmeTksam zu­

sah. Um 14.30 Uhr konnten wir zum ersten

Mal das neue Geläute hören, .dessen voller,
weicher Ton alle entzückte. Die Glocken
stammen aus ,der Werkstät:te Ing. P f u n,d­
ne r, Wien, und machen ihrem SchöpfeT
alle Ehre. Der harmonische Wohlklang
vereint sich mit der schönen Ausarbeitung
und die Lunzer, die mit 'vereinten Kräften
zu ihrer Erwerbung beitrugen, könne;!) sich
nun auch gemeinsam an ihrem sCJlönen
neuen Geläute erfreuen, das überdies elek­
:trisch betrrieben wird. Die Montagearbeiten
an der elektrischen Anlage dauerten bis

Dien tag vormittags und wurden ebenfalls
zu voller Zufrie.denheit e·rledigt. Wir aber
hoffen mit den beiden Pridigern, .daß wir

nie mehr eine Entfernung <l,er Glocken aus

unserem Lande erleben mü sen.

Theater der Pfarrjugend. Unsere Pfarr­

jugend spielte kürzlich wieder einmal Thea­
ter und hat mit einem gut gewählten Stück
<len zahlreich erschienenen Zuschauern in

.dTei Vorstellungen viel gute Unterhaltung
und Anregung geboten .. Wir berichten noch

näher darüber.

Gaflenz

Anbetungstag. Am Dienstag den 24. Ok­
tober beging unsere Pfarrgemeinde ihren

jährlichen Anbetungstag in gewohn�er feieT­

licher Weise. Trotz der noch vielen Herbst­
arbeiten folgten d�e Pfarrkinder dem Appell
ihres Pfarrherrn und kamen in Massen zu

,dieser Eucharistiehu1-digung und im Empfang

-der hl. Sakramente war ein Rekord zu ver­

zeichnen. Auch die Kirchenmusik leistete
wieder bei den Gottesdiensten Meister­
stücke und die glanzvoll mit Naturblumen
geschmückten Altäre trugen ,den Stempel
de Festtages, wofür allen HeHern und Mit­
wirkenden der Dank der Go'ttesdienst­
besucher gew�ß ist. Auch die Betstunden
waren gut besucht und geführt von den
einzelnen Kirchenräten, was für ,die Tages­
feier wohltuen.d wirkte. Möge es immer so

gehalten werden von unserem Gebirgsvolk,
dahn ·darf uns um ,die Zukunft nicht bange
sein!
Todesfall. Am 25. Oktober verschied un­

erwaTltet schnell die Bürge.rfrau vom

Grießer im Markt, Frau Maria Re t t e n -

s te in e r, in ihrem 50. Lebensjahre, Die

Beerdigung fand am Freitag unter zahl­
reicher Teilnahme aus allen Kreisen statt,
ein Zeichen der Wertschätzung der allzu
früh dahinge chiedenen arbeitsamen, teuren
Mu,tter un.d Gattin. Sie hinterläßt v,ier sehr
gut erzogene Kinder und ·den trauern�en
Gatten, denen sie am Throne Gottes Für­
sprecher-in sein möge, um den Schmerz zu

lin,dern, .den ih'T früher Abgang von �hrer
Familie im Di'es eits hinterlassen hat. Mit
der teuren Verstorbenen ist eine aufrechte,
ch.ristliche Mutter, Gattin, eine tüchtige
Wirtschafterin und arbeitsame Frau von uns

geschieden. Möge ihr der Herrgott alles
lohnen, waS sie als echte Katholikin in Fa­
milie und Haus geleistet hat. Teure Mutter
und Gattin, ruhe anft. Auf Wieder ehen!
Theater. Am Sonnta.g .den 12. Nocyember

um 4 Uhr nachmittags gas,tiert zum ,ersten
Mal die Waidhofner Volk bühne mit dem

vieraktigen Lu tspiel "Der Raub der Sa­
binerinnen" in Aigners Theatersaal in Pet­
tendorf. Wer einmal .recht herzlich lachen
wiH, versäume nich t ,diese eine Vorstellung
in Gaflenz. Vorverkauf karten �m Kaufhau
Gai,duschek in Gaflenz bereit erhältlich.

Maria-Neustift

Getraut wurden: Der Baue·r Konrad
Sc hör k hub e r, Be itzer de DUTchlauf­

nergutes in Buchschachen N r. 14, und die
Bauerntoch-ter Rosa S a t-t I e r vom Karn­
bergeTgut in Hof,berg Nr. L Der For tarbei­
ter Franz S te i n die r in Dörfl 40 und die

Hausgehilfin Eveline S ch n a bell eh n e r

au� Buchschachen Nr. 13. Die außerkirch­
liche Feier deot' bei,den Brautpaare, an wel­

clle.� sich zanlreiche Hochze·i.tsgäste betei­
ligten, fand im Gasthof Ahrer statt. A\lle
Gute ·den bei.den Paaren!
Gestorben ist die Auszüglerin Elisabeth

K I in g s bi g I geb. Leitner vom Groß­

leitenbauerngut in PlaNen Nr. 21.

Der Winter hat bei un schon seinen Ein­

zug gehal,ten. Etwas verfrüht und sehr zum

Mißvergnügen unserer Landwirte. Schon am

25. CY. M. begann es zu Rcbneien und am Don­
nerstag lag 25 cm Schnee. E liegt noch
viel Obst und auch an ,den Bäumen hängen
noch Äpfel.

9)er eCese'isch
Das Sowjetvolk sagt "Njet" zum Krieg -

das ist eine Tratsache, die sich seit der Ge­
burtssltunde ·des Sowjetstaates, ,die sich in
diesem Monat zum 33. Male jährt, in der

ganzen sowjetischen Politik 4mmer ,doku­
mentiert hat. Das Sowjetvolk sagt .,Njet"
zum Krieg - das ist auch der Titel einer
eindrucksvol1en Dokumentar-Reportage in

der November-Nummer der "Brücke", .der
bekannten Illustrierten, die als einzig·e öster­
reichische Zeitsch rift ausschließlich der In­
forma tion über die Sowjetunion und die
Länder der Volksdemokratie gewi,dmet ist.
Das neue Heft bring·t ferner einen .großen
Bildberichq über Sowjetarrnenien, es ver­

mittelt die persönlichen Abschiedsgrüße
der sowjetischen Künstler, die kürzlich die
Österreicher bei den Osterreichisch-Sowieti­
schen Freundschaftswochen begeister·tenj
und es bringt auf 32 bunten Seiren wieder
eine FüHe interessanter und fesselnder

Beiträge. "Die Brücke", die dank ihrer

ständig wachsenden Verbreitung keine

Preiserhöhungen mitmacht und noch immer

S 1.- pro Heft ko tet, wird bestimmt auch
mit dieser neuen Nummer neue Freunde ge­
winnen.

Was alles fliegt
Im Zeitalter des Flugzeuges sind nicht alle

Fluggäste Menschen - der größte Tell der
Fracht eines Flugzeuges besteht aus Zeitun­

gen, Filmen, pharmazeutischen Produkten
und Präzision maschinen, aber die Liste ist

praktisch unbegrenzt. Amerika verschickt

Zi,garren, Holland weißen 'Flieder, Austra-,
lien Ananas. Und kürzlich gab es zwischen

, Sidnev und A.delaide eine ganz besondere

Ladung, nämlich Tiere für einen zoologi­
schen Garten: ein Rhinozeros von 28 Mo­

naten, das immerhin vier' Zentner wog, drei

Hyänen, zwei Riesenschildkröten uSW.

Im vorigen Jahr tran portierte man in
einem Frachtflugzeug sogar Bienen. Wäh­
rend des Fluges fiel eine Kiste um und ging
auf. Die Bienen schwärmt en durch das

ganze Flugzeu.g un-d die Besatzung konnte
sich ihrer nur mit großer Mühe erwehr-en,
Seither ist es verboten, Bienen mit <lern

Flugzeug zu tran portieren. Dieses Verbot
erstreckt sich auf alle Fluggesellschaften
der WeH, nur auf Jamaika können Bienen­

königinnen mit Sondergenehmigung des
Landwirtschaftsminlsters per Flugzeug 'ver-

andt werden, aber wohl�emerkt, nur Köni­
ginnen. Es werden auch Schlangen, Affen,
Stiere, Pferde befördert, sogar zwei kleine
Elefanten reist en chon im Flugzeug. Bei den
Pferden ind es selb tverständlich nicht

Ackergäule, die mit solchem Luxus reisen,
sondern .die Vollblüter, für die Reisen zu

Land und Wasser zu beschwerlich sind. Da­
mH ist aber die Li te ,der Tiere, ,die im

Flugzeug reisen, noch nicht zu En.de. Jeden
Monat überqueren vier Tonnen Langusten
den Ozean, ebenso werden regelmäßig Fo­
rellen, Austern, Hühner un.d Kücken auf
diese Ar.! hefördert. Pinguine 1ieben eine
Luftreise gar nicht und benehmen sich ·da­
bei höchst renitent und ungebührlich., ,da­

gegen nehmen �inder die Luftreise mit
stoiscner Ruhe hin. Die Waren, die mit
dem Flugzeug versandt wer<len, sind eben­
so vielfältig wie ,die Tierarten. Hun.derte
Kilo von Schönh.;itsmltteln fliegen von

Fnnkreich in aHe Welt, wie überhaupt
a1Je Parfüms und Luxu artikel ·diesen Weg
wählen. Dabei hat �ich allerdings etwas

herausgestellt: ab 4000 Meter Höhe bleibt
keine Flasche meh'·r dicht. Die Gesell chaf­
ten müssen die zu transportierenden Waren

genau kontroHieren. Es ist zum Beispiel
verboten, nach Nicaragua Tri.JJerpfeifen ein­
zuführen und nach Mexiko ,dürfen keine

Zuckerstangen importieti werden. Die
Schweiz verbietet die Einfuhr von Horosko­
pen, in Brasilien kann man mit Hanodschel­
len nicht landen, ga,nz ,gleichgültig, ob am

Handgelenk oder im Koffer, un.d die USA.
'verbieten den Transport von Boxerfilmen
und mdioaktiven Stoffen. Im Yemen sind
Bücher, ,die gegen <las mohammedanische
Gesetz verstoßen, ve·rbo,t-en.
Menschen ah Passagiere sin.d "Fracht"

VOn beacht.licher Vielfalt. Die Tuhigsten
Fluggäste sind Leute, .die im Leben Erfol.g
hatten. Je bedeutender sie im Leben ind,
<lesto be cheidener sind sie im Flugzeug .

Die regelmä.ßjgen Flug,gäste sind der Ideal­
typ <les Reisenden, währen.d ,d-er Herr, .der
nie den Fuß in ein Flugzeu.g gesetzt hat,
der al,les weiß und VOr nichts Angst hat,
in die Kategorie der "Schwierigen" gehört.
Dann gibt e <len Herrn, der "selbst Flie­
ger" ist. Er erzählt der Stewardeß ,daß er

im Weltkrieg geflogen sei. Dieser Herr gibt
dann technische Ratschläge und blickt um

ich, um sich des Eindrucks zu ve-rgewi -

ern, .den er auf andere Fluggä te macht.

Etwas über Essig
..Eine Flasche Essig bitte!"
Wie oft haben Sie diesen

schon gesagt? Aber haben Sie
einmal Gedanken gemacht, was

Wort .,Es ig" ich für eine
schließt?
"E sig" wer·den Sie sagen. .,Essig", was

oll es <la schon Besonderes geben? Einige
Begriffe werden TIlDen einfallen: Tafelessig,
Weinessig, Spritessi,g, Obstes ig, Essi,g­
säure - Hah, Vorsichtl Essig äure und Es-
ig i t nicht dasselbe. Sie kennen icheT
die kleinen Flaschen, in <lenen Sie hoch­
konzentrierte, meist 8Oprozentige Es igsäure
unter ·den verschie<lenen Marken mit oder
ohne Aroma kaufen können. Sie haben den
gewissen Vorteil, daß Sie von so eineT klei­
nen Flasche durch Ve'rdünnung eine große
Menge erhaJt.en. Die Essigsäure i tein che­
misch-techni ch erzeu,gtes Produkt, wäh·rend
der GäTungsessi,g das Ergebnis einer natüT­
lichen Gärung ist. Die Verwendung bei<ler
i 't (wenn auch geschmackHch ,ver chie,den)
natürlich gleich.
Aber beachten Sie: Wenn Sie EssigsäUTe

haben wollen, gehen Sie elbst in Ihr Ge�

Satz wohl
ich �on
unter dem
Welt er-
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schäft - schicken Sie nie Ihr Kind! Unver­
dünnte Essigsäure ätzt die Haut, getrunken
führt ie zu schweren Ätzungen ,de,r Ma­
gen chleimhäute, die auch zum Tode führen
können. Der Bub oder das Mädel könnte
mit der Fla che spielen - ein Tropfen ins
Auge würde ret tungslo dem Kind das
Augenlicht rauben. Schütten Sie die Es,si,g­
säure auch nicht in eine andere Flasche
um - auf gar keinen Fall in eine Bier­
Ila che. In der Schnelligkei! oder Dunkel­
heit könnte leicht eine verhängnisvolle Ver­
wech lung entstehen - und es ist er­

schreckend, wie viel Unglück durch solch
kleine Nachlässigkeiten antstanden ist.
Was Gärungsessig ist? Keine Angst, es

kommt kein wissenschaftlicher Vortra,g.
Rohstoffe können sein: Wein, Obstmo te,
reiner Alkohol oder sonstige alkoholhältige
Flüssigkeiten und von diesen Rohstoffen
hän,gt es ab, ob man Wein-, Obst-, Sprit­
oder son t einen Gärung essig erhält. Durch
Verschnitte dieser Soden erhalten wir die
verschiedensten Qualitätsessige. Millionen
von Essigbakterien oxydieren .den Alkohol
zu Gärungsessig. der höchstens 10 prozentig
sein kann und ganz ungefährlich ist.
Die Essigindu trie hat immer neuere u.n,d

kompliziertere Apparate erfunden, um die­
sen Vor.gan.g zu überwachen. Die. Essig­
erzeug'ung ist ein Naturvorgang - wir Men­
schen könnten 'von un au keinen Tropfen
Essig erzeugen, wenn die Essigbakterien
nicht woldten. Und sie sind Lebewesen -

kennen Sie vielleicht einen Es igmeister
oder einen Es igarbeiter? Er wird Ihnen er­

zählen können, wie trotzköpfig und ei,gen­
wilHg diese kleinen 'Lebewesen sein können.
Technik allein genügt nicht, um sie zu

überwachen, e braucht Finger pitzengefühl,
Und Erforschung - jahrzehntelange Erfah­
rung l
Und wenn Sie wieder Ihren Salaq mit Es­

sig wohlschmeckend machen, dann erinnern
Sie ich, daß dieser Essig das Ergebnis
einer Zu ammenarbeit von Mensch und Na­
tur ist.

IRTSEHAFTSDIENST

isterprüfung im Schlosserhandwerk
Die Handelskammer Niederösterreich,

Meisterprüfungsstelle der Sektion Gewerbe,
veranstaltete in Amstetten in der Zeit vom

19. bis 21. Oktober in den Räumen der ge­
werblichen Fortbildung schule unter dem
Vorsitz ,des Landesinnungsmeisters Ing.
Theodor Z 0 u b e k und der Kommissions­
mitolleder Kommerzialrat H ü t t er, Sekre­
tär

..

Cer n y und Karl Sc h w e i ger eine
Meisterprüfung im Schlo serhandwerk. Von
den 8 angetretenen Prüfungskandidaten ha­
ben nach tehende .die Prüfung mit Erfolg
bestanden: Georg B ra n d hub e r

, Seiten­
stetten; Ern t Don a-lssa um, St. Pölten;
Anton T r im m e I, Rohrbach a. d. Gölsen.

Meisterprüfung
im Landmaschinenhandwerk

Die Meisterprüfungsstelle der Gewerbe­
sektion der Handel kammer Niederöst er­
reich hielq in der gewerblichen Fortbil­
dung schule in Amstetten in der Zeit vom

25. bi 27. Oktober unter dem Vorsitz des
Kommerzialrates und Kammerrates Franz
H ü t t e r , Innungsmeister des Landmaschi­
n.enhandwerks, eine Meisterprüfung im
Landmaschinenhandwerk ab, bei welcher
von den sieben angetretenen Prüfung kan­
didat en alle die Prüfung mit Erfolg bestan­
den haben. (Rudolf K i e n a s t, Raabs a. d.
Thaya, Jobann Dei x, Mittemdorf, Jo ef
Moser, Fugging, Franz Hornhuh'er,
Haidersh ofen, Leopold L e n z, Weigelsdorf,
Franz K r i p pl, Böheimkir chen, Johann
S tarn p f, Loimersdorf}.

Neuer Fernreisebahnhof in Wien
1951 neue Westbahnhofhalle in Betrieb
Der Bau de neuen Wiener Westbahn­

hofes schreitet planmäßig vorwärts. 470 Ar­
beiter sin,d Tag und Nacht tätig. Die' un­
terirdi chen Einbauten sind zur Gänze fer­
tig,ge�tellt. Etwa 60.000 Kubikmeter Erd­
r�ich wurden abgegraben un,d mit der Bahn
außel'halb Wiens befö,rde;rt. Diese Menge
entspricht einem Ei enbabnzug von 60 km
Länge. Die g'roße Halle und Teile ,der bei­
derseitigen Flügelanbauten sind zu 60 Pro­
zeI1t im Rohbau fertig und ollen noch
heuer überdacht wer,den. Es ist damit zu

<rechnen, daß schon im kommenden Jahr
der Verkebr du.rch ,die neue Halle geleitet
werden kann. Noch im Laufe des Oktober
wird der Wettbewerb für ,den neuen Fern­
reisebahnhof, der auf dem Gelände des
alten Süd- und 0 tbahnhofes erstehen soll,
ausgeschrieben. Einmalig ist ,dabei, .daß
gleichzeitig m�t der architektonischen auch
die ,günstigste konstruktive Lö ung von den
Bewerbern gefunden werden muß, um die
Planungszeit zu verkürzen. Mit .dem Be­
ginn der eigentlichen Bauarbeiten kann im
Juli oder August 1951 gerechnet werden.

Hoher Ernteertrag bei Spätkartoffeln
Die Ernte bei Spätka'rtoffeln ist heuer
ehr gut ausgefallen. Während in der Wie­
ner Umgebung der Kartoffelert'rag nicht
über dem Durch chnitt niveau liegt, konnte
das Waldviertel erheblicb besser abschnei­
den. Der ständige Wech el an Trockenheit
UM Regen begünstigte das Wachstum sehr,
so daß manche Kartoffeln ein Gewicht bi
zu einem ha�ben Kilogramm erreichen. Die
Haupteinlagerung periode dürfte erst in den

nächsten Wochen einsetzen, bis -die Indu­
strien ihren Bedar] an zu verarbeitenden
Kartoffeln gedeckt haben werden. Da die
Kartoffel im Zuge der Norrnalisierung ihre
Be,deutung als Hauptnahrungsmittel verlo­
ren hat, sollte man wieder mehr Wert auf
die Produktion von Qualitä !skadoffeln
legen.

1951 ein Maikäferjahr
"Das Maikäferjahr 1951 wir.d auch die

österreichä ehe Landwirt chaft, vor schwerste
Problerne stellen", erklärle .d er 'bekannte
!Fachgelehrte Dr. Ripper aus Cambridge,
der an der Hochschule für Bodenkultur
einen vielbeachteten Vo:r:t'rag hielt. Der
Gelehrte betonte, daß nur eine Ma.j'käfer­
bekämpfurig vom Flugzeug aus einen ent­
scheidenden Erfolg sichert. Schon im Vor­
jahr wurde in der Schweiz eine Vernich­
tungsaktion gegen die Maikäfer mit Hilfe
von Helicoptern eingeleitet, deren Erfo'l,g alle
Erwartungen übertraf. Die einzige Chance,
die Maikä.fer auch in Os terreich ganz aus­
zuschalten, sei die Anwendung dieser Heli­
copter und eine radikale Vernichtung
durch Verstäubung von Bekämpfungsmitteln.

� AMTLICHE MITTEILUNGEN �
E 1514/49-36.

Versteigerungsedikt
Am 7. Dezember 1950, nachmittags 14.30

\ Uhr, findet an Ort und Stelle in Großhol­
len tein, Rotte Walch,erbauem Nr. 34, die
Zwangsver tei,gerung der Liegenschaften
Grundbuch Holleristein, Einl.-Z. 158, statt.
Schätzwert S 80.976.-. Kein Zubehör. Ge­
ringstes Gebot S 40.488.-.
Rechte, welche diese Versteigerung unzu­

lässig machen würden, sind spätestens beim
Versteigerungstermin vor Beginn der Ver­
steigerung bei Gericht anzumelden, widri­
gen sie zum Nachteil eines gutgläubigen
Erstehcrs in Ansehung der Liegenschaft
nicht mehr geltend gemacht werden könn­
ten. Im übrigen wird auf das Versteige­
rungsedikt an der Amtstafel des Gerichtes
verwiesen.
Bezirk gericht Waidhofen a. d. Ybbs, am

25. Oktober 1950.

ANZEIGENTEIL
_

FAMILIENANZEIGEN

Dank
In den Tagen des Schmerzes über

den frühen Tod unseres innigstgelieb­
ten Sohnes und Bruders, cand. med.
vet. Wolf ga n g Kai'" n e r, hat uns

die überaus herzliche Anteilnahme
aus weitesten Bevölkerung krei en

wohlgetan und 'Viel Trost gebracht.
Wir .darrken dafür herzlich t wie auch
Iür ,die vielen schönen Kranz- und
Blumenspenden und für die zahl­
reiche Beteili.gung am Begräbnisse.
Herrn ,Pfarrer Ernst Wagner sei be­
sonder gedankt für die zu Herzen
gehenden Worte am Grabe unseres

Verewigten sowie dem evang, Kir­
chenchor für da ergreifende Ab­
schiedslie.d.
Waidhofen a.Y., 30. Oktober 1950.

HUde Kaltner und Kinder.

� mg '"

-,
Für -die vielen Beweise der Anteil,

nahme, die wir anläßJich ,des Ab­
lebens un erer un'Vergeßlichen, lieben
Ga ttin und vorsorglichen Mutter,
Frau

Dank

Maria Marci
erhalten ha'ben, sow,ie für die chö­
nen Kranz- und Blumenspenden dan­
ken wir auf ,diesem Wege überallhin
h,erzlichst. Beson,ders danken wir
Herrn Kaplan Ricken und Gen. He­
nöckl für die tröstenden Abschieds­
worte am Grabe, der KPÖ. Böhler­
werk für die erwiesene Ehrung und
allen lieben F'I'eunden und Bekann­
ten, welche ,der Verstorbenen das
letzte Geleite gaben.
Gers,!I, am 31. Oktober 1950.

L:
Familie Marci

905,..m..im...N.a.maaen..aml.le.r..V.e.r.w.a.n.d.t.e.n....
OFF E N E S TEL L E N

Stallmagd
zu zwei Küben wil',d fül' Gas,t­
hau dringend gesucht. F.
Broscha, Gasthaus, Weyer a. E.

Verläßliches Mädchen (auch Volksdeutsche)
zu zwei älteren Leuten mit kleiner Land­
wirtschaft gesucht. Kaspar Henöckl, Weyer
a. d. Enns. 875

Fleischerlehrling aus gUIter Familie wird mit
voller Verpflegung und Quartier aufgenom-
men. Fleischhauerei un.d Selcherei FrHz
Pöchhacker, Waidhofen, Ybbsitzerst-. 901 R E A L

------------------------

Verläßlicher Hausknecht und
Mädchen für Haushalt weT��fort
aufgenommen.
ner, Gaflenz.

Fleischhauerei Kellnreit-
902

Stallmagd
für Schweine und Hühner ge­
sucht. Vorzustellen: Kranken­
hau verwaltung Waidhofen a.Y.

VER ANS TAL TUN GEN

Der Arbeiter-Radfahrerverein
Waidhoien a. d.Ybbs

ladet zum

Schlußkränzchen
am Samstag den 4. November 1950
um 8 Uhr abends im Gasthaus Fuchs­
bauer freundlich tein, EintrW im
Vorverkauf S 2.-, an der Kasse S 2.50.

T Ä T E N

", -

Einfamilienhaus ,

..

in Ybbsitz mit freier Wohnung
und Garten billig zu verkaufen.
Anfragen an Robert Langsen­
lehner, Rosenau a. S. 26. 895

Städtische

Filmbühne Waidhofen a.Y. VER S CHI E DEN E S

Kapuz�nel'gasse 7, Fernruf 62

Flfeitag, 3, November, 6.15, 8.15 Uhr
Samstag, 4. November, 6.15. 8.15 Uhr
Sonntag, 5. November, 4.15, 6.15, 8.15 Uhr
Die Ozardasfürstin
Ein rus isoher Film nach Emmerich Kai­
man Operette mit S. Nemirowit sch und N.
Dautow. In deutscher Sprache.

-----

Sam tag, 4. November, 4,15 Uhr
Sonntag, 5. November. 2.15 Uhr

Das Kätzchen mit den Stricknadeln
Große Märchenvorstellung. Einheitsprei
S 1.20.

Montag, 6. NO'vember, 6.15, 8.15 Uhr

Paradies auf Erden
KultUJ'film. Im Zauber ,der Sü.dsee, Mär­
chenhafte Land chaft. Schöne Menschen.
Geheimnisvolle Tänze un,d Gebräuche.

Militwoch, 8. November, 6.15, 8.15 Uhr
Donnerstag, 9. November, 6.15, 8.15 Uhr

Tempo - Tempo
Ein zwerchfeller chütterndes Grotesklu ,t­
spiel mit dem franzö ischen Komiker Jac­
ques Tat!. In ,deutscher Sprache.

Jede Woche die neue Wochenllchaul

Sonntag den 5. November 1950

GefIDg�l­
Krenfleisch -Schmaus

im Gasthaus ReiHer
Waidhofen a.Y., Wienersttaße 20.

Wir bitten um Ihren geschätzten Besuch

Max und Resi ReiHer.

BEACHTEN SIE DIE ANZEIGEN!

Schwarzer Seal-Pelzmantel, Größe 3, irnd
neuer Ölofen zu verkaufen. Adres e in der
Verw. d. BI. 889'

Ungebrauchter grauer Herrenanzug, Größe
52, sehr billig abzugeben. Anschrift in der
Verw. d. BI. 89l

Petroleum-Zimmerofen. gut funktionierend,
zu kaufen gesucht. Adres e in der Verwal­
tung de Blattes. 893

Neuheit! Gebonderte

Juuchelüsser
mit Verteiler sind in ,der Qualität mit
den verzinkten Fäs ern gleich und im
Prei um 50 Prozent billiger! Fässer von

200 b.is 800 Liter Preise von 300 bis
650 S. Verlangen Sie Prospekte (Ver-

treter-MitnahmeaJ:ltikel).
J. Kohlbach, Wolfsberg, Kärnten.

Damenlederschuhe, mit Lammfen gefüttert.
Gr. 37/38, zu verkaufen. Zell a.Y., Haupt­
platz 3, 1. Stock. 8�,
Größeres Quantum Heu zu verkaufen. Jo­
l)ann Domonlkos, Unterzell 10. 90:>-

Küchenherd (gemauerter Kachelofen) ko­
stenlos abzugeben . .Meyer, Durstga se 7 (14
bis 15 Uhr) 904,

K R A F T F A H R Z E U G E

Verkaufe oder tausche Phönix-Motorrad,
250 cms, neuwertig, gegen 125 cms. Adre se
in der Verw. ,d. BI. 90(}'

AUen Anfragen an die Verwaltung des
Blattes ist stets das Rückporto beizulegen,.
da sie sonst nicht beantwortet werden"
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